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AlB-Aktuell 

Eröffnung der XXIX. UN-Sitzungsperiocle 

~lde vergangenen Monats trat die Vollversanm­
Jung der Vereinten N9tionen lIlit der Eröffnung 
ihrer XXIX . Sitzungsperiode in die letzte Ta­
gung des dritten Jahrzehnts ei~ . Ae 26. Juni 

975 wird die UNO ihND 30 . Jahrestag feiern . 
Bei der Gründung in San Francisco setzten sich 
die über den deutschen und japanische~ Fa­
sCHismus siegreichen Völker das Ziel der 
SchaJfung einer internationalen, auf der Ach­
tung der souveränen Gleichbeit ihrer Mitglie­
der und ihr?C' kollektiven Verantwortung beru­
henden Friedensordnung, die Gewaltanwendung 
bei der Lösung von Konflikten ausschließt und 
internationale Zusammenarbeit herbeiführen 
soll, "u.c internationale Pt'obleme wirtschaltli­
~~er, sozialer , kultureller und b~anitärer 
Art' zu lösen" (Charta der Vereinten Nationen) . 
Diesem Ziel ist die UNO seitber ein erhebli­
ches Stück näher gekommen . Nahezu zwei Jahr­
zehnte ls.ng zur Ohnmacht verurteilt uru::l immer 
wieder in Gefahr, vom US-Imperialiscus und 
seinen Verbündeten zum Instrument imperiali­
stischer Interessen degradiert zu werden, er­
öffnen sich beute reale Perspektiven für die 
Verwirklicbung entscheidender Fortschritte . 
Diese günstigen Voraussetzungen wurden insbe­
sondere geschaffen durch die bebarrliche , auf 
Entspannung , Abrüstung und Beseitigung kolo­
nialer und rassistischer Unterdrückung ge ­
richtete Politik der Sowjetunion und der mit 
ihr verbündeten Nationen . Der von den soziali­
stiSChen Staaten geförderte Prozeß der kolo­
nialen Befreiung stärkte das Lager der anti­
imperialistischen Kräfte in der Organisation 
der Vereinten Nationen . Ihrem Kampf ist es 
zu verdanken , daß die "Fraktion" der imperia­
listischen Mächte um die USA mit der Aufnahme 
der VR China und dem Hinauswurf ihres Vasal­
len Taiwan eine Niederlage einsestehen mußte . 
Eine Vielzahl von vertraglichen Vereinbarun­
gen zwiechen der Sowjetunion und anderen Na­
tionen (z . B. Atomwaffenteststopp , Nichtver­
breitung von Kernwaffen, Ostverträge) wurde 
im sich wandelnden internationalen Klima mög­
lich und schuIe~ ihrerseits günstigere Voraus­
setzungen für neue Schritte auf dem Weg zu 
Frieden und Sicherheit . 
Heute sind es die Kräfte des Fortschritts , die 
entscbeidend die Diskussionen der UNO prägen . 
Verhinderte früher die Abstimmungsdampfwalze 
der US- treuen Mehrheit jedweden Fortschritt 
(und war der sowjetische Widerstand im Sicher­
heitsrat gegen die Internationale der Reaktion 
für die imperialistische Presse Gegenstand 
zahlloser zynischer "njet" - Witzeleien) , so 
spiegeln beute die Vereinten Nationen das ge ­
w!illdel te internationale KräIteverhäl tnis in 
sIlen seinen Nuancen wider. Es wirkt nur mehr 
wie ein Hohn, wenn heute ausgerechnet US- Prä­
sident Pord vor "Abstünmungsdampfwalzen" 
warnt . 
Deutlicher Ausdruck des veränderten KräItever­
hältnissea sind sowohl die mit 110 Punkten 
bis~er umfangreichste Tsgesordnung als auch 
die Wahl des algerischen Außenministers Boute­
rliks zum Versammlungsprüsidenten. Algerien 
war llauptwortführer der unabhängigen National ­
staaten bei der sogenannten Rohetoffkonferenz 
der UNO im Prühjahr d . J . , auf der die neokolo ­
nialistiscben Praktiken der imperialistischen 
Mächte angeprangert und gegen ihren Wider­
stand verurteilt wurden; mit der Porderung, 
die Beschlüsse dieser Sondertagung zu real i -

sieren , spracb der sowjetische Außenminiater 
Gromyko eine der Hauptaufgaben dieser Tagung 
an . 
Gegen den Widerstand der USA und wecbselnde!:' 
Verbündeter wurden auch die Punkte Zypern und 
Palästina auf die Tagesordnung gesetzt; wei­
tere Tbemen sind die Koreafrage, die Beschleu­
nigung des Entkolonisierungsprozesses und ei­
ne Anzahl von Vorscblägen zur Friedenssiche­
rULg und Abrüstung . Seitens der Sowjetunion 
liegt ein Vorschlag für ein Verbot der Ein­
wirkung auf die natürliche Umwelt und das Kli ­
ma insbesondere zu militärischen Zwecken vor; 
im Zusammenhang mit der Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Europa (KSZE) und 
den Verhandlungen zur Begrenzung der strate­
gischen Rüstung (SALT) steht der VorSChlag zur 
Einberufung einer Weltabl'Üstungskonferenzi 
konkrete Schritte stehen zur Debatte hinsicht­
lich der Verwirklichung der von der UdSSR 
initiierten Resolution der XXVII . Vollver­
sammlung über das Verbot der Anwendung von Ge­
walt und von Kernwaffen . 
Die Ausgangsbedingungen sind günstiger denn 
je . Auch die Rhetorik eines Kissinger oder 
die Penetranz Genschera, die sich in Allge­
meinplätzen sowie vagen Drohungen ergingen, 
ändern an diesem Bild wenig . 
Deutlicher als andere Beispiele zeigt dies 
die Abstimmung der Vollversammlung über einen 
AUSBchlußantrag gegen die Republik Südafrika, 
erstmals wurde der Antrag gestellt , die RSA 
wegen "flagranter Verletzung der Grundsätze 
der Charta der Vereinten Nationen und der 
allgell!einen Deklaration der Menscher..recb -
te" auszuschließen - mit 125 gegen eine (Süd ­
afrikas) Stimme bei 9 Enthaltungen wurde die­
ser Antrag an den Sicherbeitsrst angenommen . 
Die künftige Haltung der Bundesrepublik in 
dieser Frage , die sich bisher als deklamato ­
risches Bekenntnis zur UNO- Charta bei gleich­
zeitiger ständiger Verletzung der UNO-Be­
schlüsse erwies, verdient daher besonderes In­
teresse . Die Bundesregierung zur Anerkennung 
der Wirklichkeit in dieser Fraße zu zwingen, 
bedeutet einen Beitrag zur Schaffung interna­
tionaler Beziehungen im Sinne der UN- Cbarta 
zu leisten und ist damit eine Aufgabe der So­
lidaritätsbewegung mit den Völkern Südafrikas . 
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Südliches Afrika 
Das Apartheid- Regime der Republik SüdaIriK3 
(RSA) kann seit Jahrzehnt..en seine völkerl'eChts ­
widr ige Rassenpolitik praktizieren , 1'1(,11 es 
mächtige Kreise des Weltimperialismus um ihrer 
ijkonomischen, polit i schen und militärstrate­
giseln-n Interessen willen Wlterstütze'l . Zu ,len 
engsten Verbündeten Pretorias zählen 1i1:! NATO­
S taatt"n : die USA , Grobtri tannieo., Frankreich 
und die Bundet:republik Deutschland . 

Die Bünc.r...isbeziehungell zwischen den öüdafrika­
nischen RassiatE'!l Md (le~ hel'l'sche.lae.o. Krei ­
!JeD der BRD entwicke l ter.. sier. besonders intel.­
siv in den letzten Jahren ; SüaaIrika wurd~ 
zur bevorzugten Kapi tal anlage sphäre der west­
deutschen Monopole in der sogenannten Dritten 
Welt . Ebenso forcierte Bonn die militäri3ch­
atomare Zusammenarbeit mit der RSA und den 
Ausbau Südafrikas zum Stützpunkt der NATO . 

DI.' . Alfred Babing weist in der vom Soli-!ari ­
tiHskomite~ der DDR herausgegebenen Dokumen­
tation "Im Bündnis mit den Rassisten Südafri-

- 11-
ell­e _ 
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~as " Umfang , Charakter und Ziele des Bündnis­
sc,!;; BRD/NATO - RB! auf . Das von Babillg ZUSBlli­

ruenßetragene Fakten- und Zahl enmat e r ial utüt zc 
sich vor all em a uf wes t d eutsch e und s üda!rika­
nische Preseeorg811e . Da ten w ld Ta b e l len sind 
~u! Jen S tand von 1972/73 gebracht . 
In dieenr Nw:uner beginnen wir mit dem Abcruck 
der wicht i gsten Kapitel dieser Broschüre . 
Der I . Teil der Sü,lafriKa -Serie vermittelt 
einen tlberbl iek über 'len Rohstofi'rc i chtum und 
anJere profitable \'orzüge Südafrikes , Uber d"r. 
jWlgs"ten Stand imperialistischer KapiLalinve-­
stitionen ,owie die Außcnilandelsbez i ehune;en 
der HZA . 

111 dea fole:eaden Teilen Wlse r e r ' Südafrika­
Serie werden als weitere Themen behandelt : 
- Exp~nsion und Lohnpoli tik der bundesdeutsoll!'ß 

Monopole in Südaf:t:ik'l , 
- die RB! als südlicbli'r Vorposten der NATO , 

Militärbündni s der BRD mit dem Apar t heidre ­
gime uno das atomare Komplott , 

- df'1' wP8tde".ltsche lmJlerialismu~ Wl,j Namibia . 
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Alfr ed Bahing 

Das Ek:.Ioi-aclo d~ iI .teI'YIBtionaIen Kcnzerne 

ROhstoffparadies des Hfrelen Wel ten." 
Die Bedeutung Süd.fnkas für die Aohstoffve~rgung der imperialistischen 
Mächte erläuterte der südafrikanische F inanl.minister Oiederichs in einer 
Rede vor dem Exportklub München und der Deutsch -SUdafr ikanischen 
Gesellschaft, als er erklärte : 
" Was unsere Bodenschätze anbetrifft, so wird die Bedeutung Südafrikas als 
Duelle strategischer Rohstoffe manchmal ungeniigend belIChtet. Auf dem 
Weltmarkt is t Siidafrika der größte Erzeuger von Platin. der rwei tgroßre 
Erzeuger von Chrom, Mangan, Antimon und Lithium und einer der 
wesentlfchsten Erzeuger von Uran, Vanlldium, Asbest, Kohle, Kupfer, 
Nickel, Eisen, Glimmer, Sillimanit und vieler anderer Mineralien. Süda'rikas 
st,amg/sehe Bedeutung beruht also offensichtlich nicht nur allf seiner 
geografischen Lage." (Südafrika-PostN,. 10/ '972, S. 381) 
Wenn die Politiker imperialistischer Staaten - und auch die der BRD - ihr 
" unverbindliches Bedauern" über den noch existierenden Rassismus und 
Kolonialismus im südlichen Afrika ausdrücken, so verhehlen sie dabei in der 
Regel die handfesten ökonomischen Interessen der führenden imperiali­
stischen Monopole an den reichen Rohstoffreserven dieses Gebietes. 
Hervorzuheben sind dabei vor allem die strategisch besonders wichtigen 
Bauxit- und Chromvorkommen in Rhodesien, die hochergiebigen Eisenerz­
vorkommen in Angola und .Mocambique sowie die Diamanten- und 
Uranlagerstänen in Nam ibia und Angola einschließlich der neuentdeckten 
Uranvorkommen sowie d ie zahlreichen umfangreichen Rohstoffvorkommen 
in dieMn Gebieten. Das große Interesse des Imperialismus am gesamten 
südafrikanischen Raum wird jedoch vorrangig von seinen Zielen gegenüber 
Südafrika bestimmt. Das gilt besonders für oie Bodenschätze Südafrikas. 
Entsprechend dem Nachkriegs- und gegenwärtigen Erkundu~sstand lagern 
dort im Verhältnis zu Gesamtafrika außerordentlich große Reserven. 
Südafrika ist mit 77,5 Prozent der Goldproduktion der kapitalistischen Welt 
deren Haupterzeuger. Es hat damit auf das wichtigste und stabilste 
Zahlungsminel der kapi~listischen Welt einen entscheidenden Einflu ß. Das 
Gold ist seit Jahren die wichtigste Position in Südafrikas Außenhandel und 
verleiht Södafrika auf den internationalen Gold- und Devisenmärkten eine 
hohe Zahlungsstabilität. Südafrika besitzt nach neueren Erkundungen die 
größten bekannten Uranreserven der kapitalistischen Welt, d ie größten 
Kohlenvorräte Afrikas, (80 Prozent der bekannten Reserven), seit Jahrzehn­
ten ergiebige Diamantenfe lder sowie reichhaltige Eisenerze. Hinzu kommt, 
daß fast alle wichtigen Erze, wie Molybdän, Titan, Mangan, Wolfram u. a. in 
großen oder abbauwürdigen Mengen vorhanden sind. Unterschiedlicher 
Angaben zufolge werden in Südafrika 30 bis 50 verschiedene Mineralien 
gefördert. Domit verfügt Südafrika über alle wesentlichen natürlichen 
Voraussetzungen rur die Entwicklung einer modernen Industrie. Ein 

weiterer Grund für das Interesse der imperialistischen Mächte gegenüber 
Südafrika ist der relativ hohe Grad der industriellen und infrastru kturellen 
Entwicklung des Landes. In Verbindung mit den reichen Vorkommen an 
Bodenschätzen ist dieser Vorzug für eine schnelle und vorteilhafte Profit­
realisierung sehr wichtig. 

Anziehung_kräftige Infrastruktur 

Südafrika produziert ungefähr 40 Prozent der Industriegiiter ganz Afrikas, 
43 Prozent aller Mineralien , 80 Prozent der Kohte. Außerdem werden dort 
50 Prozent mehr Strom als im übrigen Afrika und 300 Prozent mehr Stahl 
gewonnen, obwohl in Südafrika nur rund 7 Prozent der Bewohner Afrikas 
leben. Vergleiche dazu jA , TeUlaff, Zur kollektiven Imperialismusstrategie 
in Südostafrika, sozialistische Politik, Westberlin, April 1972, Blick durch 
die Wirtschaft, Frankfurt a. Main, 7. 10. 1972 und 23. 3. 1973, Süddeutsche 
Zeitung, 4. 4. 1973) 
Diese Differenz hat sich vor allem auf Grund der wachsenden Auslands· 
investitionen bis zur Gegenwart ständig zugunsten Südl'lfr ikas verstärkt 
Schließlich i51 auch die besondere Bevölkerungsstruktur Südafrikas ein 
Grund für das wirtschaftl iche Engagement des internationalen Monopol· 
kapitals. Südafrika ist das Land mit dem hÖChsten Anteil weißer BeVÖlke­
rung in Afrika. 
Die Rassisten verfügen über eihe mehr als 300jährige Erfahrung in der 
Beherrschung des Landes und bei da. Unterdrückung der Afrikaner. Sie 
haben sich auch die ökonomischen und politischen Machtpositioner, im 
Lande gesichert und d ie rassistiSChe Ideologie mit einem perfekten Ausbeu­
tungsmechanismus vert.:nüpft. Die Millionen afrikanischer Arbeitskräfte aus 
den südafrikanischen ReserYaten und aus den afrikanischen Nachbarstaaten 
(600 000) stellen in d iesem straff organisierten AUSbeutungsmechanismus 
ein billiges Ameitsl<räftereservoir dar. 
Die imperialistischen Staaten wollen dieses "Paradies" des internationalen 
Monopolkapitals nicht verlieren. Deshalb sind ihnen die "stabilen Ordnun­
gen", wie die rassistischen und kolonialistischen Regimes nicht selten 
bezeichnet werden, durchaus akzeptabel und sie tun auch nichts, um den 
intemationalen Bovkott gegen diese Regimes wirksam werden zu lassen. Die 
bürgerl ichen Publikationsorgane der BAD wissen die ökonom ischen Vortei le 
aus dieser Haltung ausgiebig zu schätzen : 
" Siidafrika ist bei wei tem der reichste Markt des ,dunklen' Kontinents, 
Die meisten Konzerne richten sich ohne Rücksicht auf politische Ouer­
trei~ ausschließlich nach wirfsChaftlihcen Gesichtspunkten." 
( .. Plus", Zei tschrift für Untemehmtlnsführung, Oiis$8ldorf, Nr. 6/ 1972) 



m SDDAFRIKA-SERIF 
.. Es /Sr eine akzeptierte Tatsache, daß die Republik Südafrika für die 
w85tJichen Staaten nach wie vor der wichtigste Handelsparrner auf dem 
afrikanischen Kontinent ist Die Handelsstatistihn und zugleich das 
südafrikanische Interesse iIm übers«!ischen Kapitalmarkt (allein in der BRD 
nahm Siidafriks 1972 Anleihen im Wert von rund 400 Millionen DM auf) 
wie auch die Angaben über westliche Investi tionen in der südafrikanischen 
Wirtschaft bewei2n es. " 
(lntemationalesAfrika-Forum, München, Nr. 7/8, 1973_ s. 39914(0). 

Tummelplatz des Internalionalen Monopolkapitals 

Der außerordentlich große Einfluß des AU51andskapitais in Siidafrika sowie 
die Verknüpfung der sooafrikanischen Finanzoligarchie mit dem internatio­
nalen Monopolkapital werder) im ~ereich der Auslandsinvestitionen in 
Südafrika und den damit verbundenen ausländischen bzw. gemischten 
Monopolunternehmen besonders deutlich , Heute sind in Südafrika die 
führenden Monopole aller großen imperialistiSChen Staaten durch finanzielle 
Beteiligung oder durch eigene Tochterunternehmen vertreten. Rund 70 Pro­
zent der Investitionen in der südafrikanischen Wirtschaft kamen im Jahre 
1912 von ausländischen Industrieunternehmen und Banken. Oie durch­
schnittliche Profltrate ausländischer Investitionen in Südafrika beträgt nach 
offiziellen südafrikanischen Angaben 15 Prozent. Die HÖChstgewinne liegen 
zwischen 21 und 26 Prozent. Oie Gesamtsumme ausländischer Investitionen 
in Südafrika wird mit unterschiedlichen Zahlen angegeben. Im Jahre 1960 
betrug sie 4,1 Milharden Dollar und stieg bis zum Ende des Jahres 1972 auf 
8,16 MIll iarden Dollar. Davon kommen 58 Proz.eih aus dem Sterlinggebiet, 
15 Prozent aus dem Dollargebiet, 29 Prozent aus Westeuropa und 3 PrOtent 
aus anderen Gebieten. Oie Investitionen aus dem Sterlinggebiet verdoppel­
ten sich in dieser Zeit auf 4,7 Milliarden Dollar, die Investitionen aus dem 
Dollarbereich (besonders US-DoUar) stiegen von 692 Mio Dollar auf 
1,2 Mrd. Dollar_ Die Investitionen Westeuropas erhöhten sich von 489 Mio 

Dollar auf 2 Mrd. Dollar. Besondere Bedeutung kommt dem wachsenden 
Einfluß der Erweiterten Europäischen G~meinschaf1 auf die Auslandsinve­
stitionstätigkeit in Südafrika zu. Nach neuesten Berechnullgen beträgt ihr 
Anteil heute 82 Prozent. 
(The Times, 15.3.1973, Frankfurter Rundschau v. 13.7. 1973. Handels­
blatt-Industriekurier, 26. 6. 1973) 
Auffällig ist auch der relativ schnell ansteigende Kapitalexport der USA. Er 
betrug in den letzten 3 Monaten des Jahres 19'1 .. 5 1 270 SOO Dollar und 
stieg auf 175070000 Dollar in der ersten Hälfte des Jahres 1972 (The 
Christian Sienee Monitor, 9 . 9. 1972, Afrika Post lOn2. S. 382. Rheinischer 
Merkur, 6.4.1973, Blick durch die Wirtschaft, 1. 6. 1973, Afrika heute, 
Bonn, Nt, 23/24 1912. S. 503). 
Das amerikanische Wirtschaftsmagazin Fortune vom Juli 1972 gibt die 
Kapitalanlagen der USA-Monopole und Banken mit insgesamt 900 Mio 
Dollar an und verweist. darauf, daß 292 Gesellschaften der USA in Südafrika 
Ni-ederlassungen oder Filialen haben. Anderen Angaben zufolge solle n es 
315 Gesellschaften sein. Großbritannien verfügte bereits Ende 1968 über 
490 britische Filialen in Südafrika. Mine 1973 waren es rund 500 britische 
Unternehmen mit 8,4 Mrd. Mark Investitionen (Der Spiegel, Nr. 13/ 1973, 
S. 119) . 
Für die BRD hat sich die Zahl eigener Tochterunternehmen und Filialen 
inzwischen auf 400 erhöht. (RheiniS<:her Merkur, 6.4. 1913), Aufschluß­
reich sind auch die Zahlen über die Profite ausländischer Unternehmen in 
Südafrika. 
Der Profit der Anglo American Corporation belief sich nach Abzug der 
Steuern 1970 auf 38,9 Mio Rand und 1911 auf 41 ,1 Mio Rand (Zuwachs 
5,6 Prozent). Der Profit des Anglo American Investment Trust betrug für 
1911 nach Abzug der Steuern 16,8 Mio Rand und lag damit um 1,8 Mio 
Rand hÖher als 1910. (Afrika-Post, NI. 10/ 1912, S.198L Die Bdtish 
leyland Motor Corporauon erzielte 1910 und 1911 2,2 Mio Pfund Sterling 
PrOfite, die Rio Tinto Zinc 1911 - 12 Mio Pfund Sterling, die ElektrofIrma 
luca 1910 = 1,5 Mio Pfund Sterling. 
Besonders hohe Profite wurden im Goldbergbau erzielt. Im Jahre 1972 
betrugen sie 280 Mio Pfund (63 Prozent mehr als 19111, während die 
lohnkosten noch nicht einmal 43 Mio Pfund ausmachten. (The Morning 
Star, 19. 2.1913 und 13.3. 1973). 
Der Wettlauf um die Profite ist auch für die Zukunft ein lohnendes Ziel, 
dem das internationale Monopolkapital entgegenstrebt : .. Daß Südafrika 
auch weiterhin als Partner interessant bleiben dürfte, geht aus enormen 
Projekten hervor, die Siidafrika - teils allein, teils in Zusammenarbeit mit 
Nachbarstaaren - schon in Angriff genommen hat bzw. in den nächsten 
Jahren verwirklichen will. Unfler den ersteren $ind in erster Linie Caborn 
BaSUo und das Kunene·Projekt zu nennen, unter den lerzreren ein umfang. 
reiches SrraBenbauprogramm und vor allem das sogenannte Sishen·SiJldanha­
Projekt (Eisenerzexport und Hafenbau), dessen Kosten auf 460 Millionen 
Rand geschdrzt werden. An diesem Projekt sind hauptsächlich französische, 
hOlländische und westdeutsche Firmen beteiligt. 
(Internationales Afrika·Forum, München, Nr. 7/8 1973, S. 399/400! 
" Südafrikas Potential zieht groBe Summen ausländischen KlIpitals an. Die 



Investitionen stammen in weitgröBerem UmfMlg von bereits etabliflnen 
Gesellschaften als von Neuankömmlingen. Das System der Subventionen ist 
sehr reizvoll . .... 
("Plus", Zeitschrift für Untemehmensführung, Düsseldorf, Nr. 6, 1972, 
S. 50). 

Florierende Außenhandelsbeziehungen 
Im Gegensatz zu den Beschlussen und Empfehlungen der Vereinten 
Natio!"len und anderer internationaler Gremien intensivierten die imperiali· 
stischen Hauptmäch te und auch andere Staaten ihre Außenhandelsbeziehun. 
gen mit dem Rassisten-Regime, so daß ein internat ionaler Außenhandel s· 
boykott mit Ausnahme der sozialistischen Staaten und afrikanischer Staaten 
faktisch nicht zustande kommt. 

Außenhandel Südafrikas in Millionen Rand 
1971 1972 
Export Import Export Import 

Insgesamt 1555,- 2878,- 2003,- 2820,-
davon 
Europa 775,- 1 573,5 1051,- '1490,-
Amerika 167,- 542,- 207,- 539,5 
Asien 231,- 538,- 346,- 543,-
Großbritannien 
(Teil von Europazahlen) 573,- 550,-
(Afrika-Post 2/ 1973, S. 621 

SUdafr ika ist also in der Lage, im wesentlichen alle seine außenwirtschaft­
lichen Bedürfnisse über den Export und Import zu realisieren. Gleichzeitig 
ist es !"leben den portugiesischen Kolonien Angola und Mocambique zum 
wichtigsten Außenhandelsumschlagplau zwischen Rllodesien und den impe­
rialistischen Staaten geworden. Die wichtigsten Außenhandelspartner Süd­
afrikas sind Großbritannien, die BRD, die USA, Japan und Frankreich. Die 
sich varschärfenden Konkurrenzbeding.mgen im Ergebnis der andauernden 
kapitalistischen Währungskrise haben dazu geführt, daß sich auch auf dem 
Südafrikanischen Markt der Konkurrenzkampf des internationalen Monopol ­
kapitals trott grundsätzlich gemeinsamer Interessen verschärft Aus der 
Sicht der BRD·Monopoie stellt sich dies wie folgt dar : " Die deutsche 
Industr ie muß sich darüber im klaren sein, daß sie um ihren Marktanteil in 
Südafrika han kämpfen muß. Die USA und Japan haben kräftig aufgeholt". 
(Oberseerundschau. Mai 1973, S. 81. 
Den bedeutendste.n Gewinn aus diesem Konkurrenzstreben erzieh das 
Aassistenregime selbst. Schon seit Jahren verfolgt es gemäß den mehrfachen 
Erklärungen südafrikanischer Politiker die Strategie, das wirtschaftliche 
Engagement des internationalen Monopolkapitals in Südafrika zu verstärken, 
um sich auch die politische Unterstützung der imperial istischen Haupt­
mächte bei der Abwehr der wachsenden internationalan Anti-Apartheidbe­
wegung zu sichern. 
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1VIcJr;arnbic~ 
Oe:" vee·ta 'ag von Lusalca 
Die Delegationen der Be!roiungsfront von no­

~ambique und des portugiesischen Staates , die 
vom 5. bis 7. September in Lusaka zusammenka­
men, stimmen hinsichtlich der Durchsetzung ei­
nes zum Frieden in M09ambique führenden Ab­
koomens in folgenden Punkten überein : 

l' ortuga l s Außenrnini a to r, MA ri D SORres , 
und der Vor sitzendo d~ r FRELIMO , Samo r B 
Ma c h o! 

1 . Ausgehend von der Anerkennung des Rechtes 

des Volkes von Mo ~ambigue auf UnabhängiEkeit 
akzeptiert der portugiesische Staat, in Uber­
einstil:lDlung mit der FRELIMO, die Ubergabe .ier 

Befugnisse , die er in diesem Staat ausübt, ge­
mäß den folgenden Modalitäten . 

2 . Die volle Unabhängigkeit von M0 9ambiquc 
wird am 25 . Juni 1975 . dem Jahrestag der Grün­
dung der FRELlMO , f eierlich proklamiert wer­

Jen . 

, . Halgende Regi erungeetrukturen werden ge­
scbatten, um die Ube r gabe der Regie~~macht 
zu gewährleisten . Sie werdBn für di e Dauer 

der Ubergangsperiode wirksam werden von dem 
Moment de r Unter zei chnung dieses Abko~en s an : 

a ) ein Hoher Kommissar, der vom Präsiden ten 
der Republ i k Portugal ernannt wi r d ; 
b) e ine Ubergangsr egierung , die im Einverneh­
men zwisch&n der FRELIMO und dem portugiesi ­
schen Staat geb i ldet wird ; 
c) eine gemischte Militär- Kommission , ein­
vernehmlich von FRELIMO und portugiesi schem 
Staat gebildet . 

4 . Dem Hohen Kommissar als Vertreter der por­
tugiesischen Staatsge walt obliegt es : 

a) den Präsidenten der po~tugiesischen Repu­
bl i k und die port ugiesisChe Regierung ~u rc­
pr&.senticrcn; 
b) die terrl.toriale Int.egrität Mo~ ambiQucs zu 
sichern, 

c) Jie von der Ubergangsregierung gebilligt~l. 
GcsetzBsverordnungen zu erlassen und die Akt 
zu rstifizieren , die eine direkte Ver::Ultwol"­
tun~ für den portu~iesl.schßn Staat el.oschli, ­

ßen; 
d) die DurChführung ~er zwischen de~ portu­
gl.esiscben Staat und der Sefreiungsfronc von 
"o~~bique abgeschlossenen Abkomme~ sowi~ die 
Respekt i erung der ge~enseitig gegebenen Garan­
tien zu gewährleisten , insbesondere jene , dit­

in der allgemeinen EI'klärung der Menschen­
rechte verkündet sind, 
e) deo Entkolonialisierungsprozeß voruo&u­

treiben . 

5 . Aufgabe der Ubergangsregierung ist es, di~ 
8llmählicbe Macbtübergabe suf al~eo Ebenen 
so~ie die Vorbereitung der Unabhängigkeit Mo ­

~ambiQues zu veranlasaen . Insbesondere o~ ­
liegt ihr : 
a) die Ausübung der legislativen und exekuti ­
ven .Funktionen in Be?ug auJ dus TC~'l-iLorium 
von Mo~ambique . Dio legislative Funktion wird 
uurcb Gesetzesverordnungen ausgeübt ; 
b) die allge~eine Verwaltung des T~rritoriuma 
bis zur Prokl8JUJtion !ler Unabhängig:;;'el.t sowie 

eie Umstrukturierunr der Jeweili~en Stellen; 
c) Verteidigung und Schutz Jer öffentlicben 
Ordnung und dia Sicherheit von Menschen und 

Gütern ; 
d) die VerwirkliChung der zwischen der Betrei ­
ungsfront von MO (f smbique und dem portugiesi ­
schen Staat abgeschlossenen Abkommen ; 
e) die wirtschaftliche und finanzielle Ver­
waltung des Territ.oriums , wobei sie insbeson­
dere die Strukturen und Kontrollmechanismen 
stärkt , die zur Entwicklung einer unabhängi­

gen mo~acbikanischen Wirtschaft beitragen; 
f) die Garantie des Prinzips der Nicht - Diskri ­
minierung auf rassischem , ethnischem , reli­
giösem oder sexuell em Bereich ; 
g) die Umstr Uktur ierung de r Orga~sierung des 
Gerichtswesens des Territoriums . 

6 . Die Ubergangsregierung wird bestehen aus ; 

a ) einem Premierminjste~ (Jer von der Befrei ­

ungsfront von Mo~ ambiQue ernannt wird) , dem 
es obliegt , die Tätigkeit der Regierung zu 
koordinieren und diese zu repräsentieren ; 
b) lleun Ministern , verteilt auf die folgen­
den Gesch äftebel'eiche : inner e Vel'waltung , Ju ­
stiz , wirtschaftliche Koordinier-ung, InforUlo.­
tion , Erziehung und Kultur, Verkehr und Trans­
port , Gesundheit und soziale Angele~enbeiten . 

Arbeit , öffentliche Arheiten und Wohnungsbau; 



c) Staats- und Untel'st;aatssekretäre werden 
vom Premierminister vorgeschlagen, von der 
Uberge.ngsl'egierung bestim.mt und vom Hohen 

Kommi5sar wird ihl'e Ernennung ratifiziert; 
d) die Ubergangsregierung wird die Kompetenz­
aufteilung unter den Ministern, Staats- und 
Unterstaatssekretären besti~en . 

7 . Unter Berücksichtigung des Ubergangscha­
rakters dieser Phase der Regierungstätigkeit 
werden die Minister zu zwei Dritteln von der 
FREUMO und zu einem Drittel vom Hochkommis­
sal' ernannt weroen . 

8 . Die gemischte nilitär-Kommission wird zu 
gleichen Teilen aus Vertretern der portugie­
sischen Streitkräfte und der FRELIMO bestehen . 
Ihre hauptsächliche Aufgabe besteht in der 
Kontrolle des Waffenstillstandsabkommens . 

9 . Die Befreiungsfront von Mor;ambique und del' 
portugiesische Staat kommen in dieser Urkunde 

überein, am 8 . September 1974 um Null Uhr 

(mo9ambikanische Zeit) den Waffenstillstand 
zu beginnen, gemäß den Ausführungen des bei­
gefügten Protokolls . 

10 . 1m Falle scbwerer Erschütterungen der öf­
fentlichen Ordnung , die das Eingreifen der 

Streitkräfte erfordern , werden das Kommando 
und die Koordioierung vom Hohen Kommissar ge­

währleistet mit der Unterstützung des Premier­
ministers, dem die Streitkräfte der Befrei­

ungsfront von M09ambique direkt unterstellt 
sind . 

11 . Die Befreiungsfront von Mo c; ambique und der 
portugiesische Staat erklären sich feierlich 
berei t , Bande der Freundschaft und der kon­
struktiven Zusammenarbeit zwischen den beiden 
Völkern herzustellen und zu entwickeln, ins ­
besondere im kulturellen, technischen und fi ­
nanziellen Bereich auf der Grundlage der Un­
abhängigkeit, Gleichheit , Ge~einsamkeit der 
Llteressen und der Respektierung der Würde je­
des Volkes . Hierzu werden während der Uber­
gangsperiode spezielle gemischte Kommissionen 
eingerichtet und die betreffenden Abkommen 
schließlich verwirklicht . 

14 . Die FRELIf'JO erklärt sich bereit, die fi ­

nanziellen Verbindlichkeiten zu akzeptieren , 
die der portugiesisChe Staat im Namen M0 9am­
biques eingegangen ist, vorausgesetzt , sie 

sind im effektiven Interesse des Territoriums 
eingegangen worden . 

15 . Die FRELIMO une der portugiesische Staat 
wollen ge~einsam handeln, um gemeinsam die 
Restbestände des Kolonialismus zu beseitigen 
und eine wirkliche Harmonie der Rassen zu 
schaffen . Hierbei bekräftigt die Befreiwlgsfront 

von Mo ~ ambique ihre Politik der Nicht-Diskri ­
minierung, wonach die Eigenschaft; als M09am­
bikaner sich nicht durch die Hautfarbe defi­

niert , sondern durch die rreiwillige Identifi­
zierung mit den Bestrebungen der mo c; ambikani­
sehen Nation . Andererseits werden besondere 
Abkommen auf del' Basis der Gegenseitigkeit den 
Status der portugiesisChen Bürger , die in Ko-

9scbique leben , und den der mo ~ ambikanischen 

Bürger, die in Portugal leben , regeln . 

16. Um der Obergangsregierung die Durchführung 
einer unabhängigen Finanzpolitik zu gewähr­
leisten, wird in M09ambique eine Zentralbank 
geschaffen, die zugleich die Funktionen einer 
Emissionsbank wahrnimmt . Für die Verwirkli­
chung dieses Ziels wird der portugiesisChe 
Staat dieser Bank die Befugnisse , die Aktiva 

und Passiva der M09ambique- Abteilung der Na ­
tionalen Oberseebank übergeben . Eine gemisch­
te KO:D.!lission wird unmittelbar i n Funktion 
treten , um die Bedingungen dieser Obergabe zu 
studieren. 

18 . Der unabhängige Staat Mo~ambique wird sei­
ne vollständige Souveränität in Innen- und Au­
ßenpolitik ausüben ; dabei wird er die politi ­
schen Institutionen schaffen und das politi ­
scbe und soziale System wählen , die er als am 
besten im Interesse des Volkes betrachtet . 

19. Die portugiesische Regierung und die FRE­
LIMO beglückwünschen sich zum Abschluß dieses 
Vert;rages, der den Krieg beendet und den Frie­
den wiederherstellt, zudem zur Unabhängigkeit 
Mo~acbiques führt und eine neue Etappe in den 
Beziehungen zwiscben den beiden Ländern und 
Völkern eröffnet . Die FRELLMO , die im Verlaufe 
ihres Kampfes immer zwischen dem abgesetzten 

kolonialistischen Regime und dem portugiesi­
schen Volk unterschieden bat , und der portu­
giesische Staat werden ihre Anstrengungen ver­

stärken , um die Grundlagen für eine fruchtba­
re , brüderliche und harmonische Zusammenarbeit 
zwischen Portugal und Mo ~ambique zu schaffen . 

(Quelle : Portugal Hoje , NI' . 19 , Lissabon 1974) 



Äthiopien 

ckr aktueIen E:nt;w"iddun 

Die jüngsten Ereignisse in Äthiopien , die mit 
den Masssnaktionen der Studenten und Arbeiter 
sowie mit den Forderungen der Armee im Februar 
dieses Jahres') eingeleitet wurden, haben ih­
ren vorläufigen Höhepunkt in der Bildung ei ­
nes ' Koordinati onskomiteea der Streitkräfte ' 
und der Absctzung Kaiser Haile Seleasies ge ­
funden . 
Um aber diese vordergründigen aktuellen Ent ­
wicklungen verstehen und einschätzen zu kön­
nen , ist eine - wenn such kurze - Betrachtung 
der bistorischen und sozialen Bedingungen not ­
wendig , die zu den VerändcI'Wl8en in AthioPien2 ) 
g eführt haben . 

Feudalherrschaft unt.r Hall. Selanie 

Sei t 1916 regierte Halle Seleasie Äthiopien 
als Regent , seit 19;0 als Kaiser . In den er­
sten Jahren seiner Herrschaft beseitigte der 
Mann , der zugleicb Kaiser , Oberkommandierender 
der Armee , oberster Ricbter und Oberhaupt der 
kopti scben Kirche war3 ), die Leibeigenschaf t 
und die Sklaverei in Athiop ien und setzte die 
Aufnahme seines Lannes in den Völkerbund 
durch . 19'5 , als das faschistiscbe Italien 
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Äthiopien überfiel und ~chließlich besetzte , 
emigrierte der Kaiser nach Großbri~annien . 

Erst 1941 konnte er an der Spitze von briti ­
scben Truppen und äthiopischen Freiheitskämp _ 
fern wieder nach Addis Abeba zurückkehren . 
"In der Nachkriegszeit batte sicb Haile Se­
lassie wobl eingedenk seiner Erfahrungen aus 
dem Unabhängigkeitskampf , besonders um die 
FreLheitsbestrebungen der afrikanischen Stau­
ten bemüht . Er war einer der Initiatoren bei 
der Gründung der ' Organisation für afrikani _ 
sche Einheit ' (OAU) , des Bundes der unabhängig 
gewordenen afrikanischen Länder, der sich 1963 
in Addis Abeba konstituierte und seitdem dort 
seinen Sitz hat . " 4) 

ROdl.sUlndlgste Wirtschafts· und Sozialstrukturen 

Dss äthiopische Feudalsystem, das er repräsen­
tierte , aber ließ der Kaiser unangetastet . 
Kennzeichnend für dieses System ist der Hun­
ger , das Elend und die unbeschreibliche Arcut 
der Masse der Bevölkerung und der unvorstell­
bare Reichtum einer kleinen Schicht von Eeu­
dalherren . 
"Von den 25 M..illionen Äthiopiern können nur 
?,M. lesen und schreiben , etwa ebenso viele le ­
ben in Städten . Das durchschnittliche Jahres ­
einkommen ist mit 150 DM eines der niedrigsten , 
die Sterbl1chkeitsrate bei einer durchschnltt ­
lichen Lebenserwartung von 35 Jahren eine der 
höchsten in Afrika - kein Wunder, denn ob­
gleiCh Mangelkrankheiten aufgrund unzureictJn­
der oder einseitiger Ernährung sowie Ge­
schlechtskrankheiten weit verbreitet sind , 
kommt nur ein Arzt auf 63 000 Einwohner . ,. 5) 
90% der äthiopiSChen Bevölkerung lebt suf de~ 
Land . Die Landwirtschaft macht als besti..m.men­
der Faktor in der Wirtsch&ft des Landes 64% 
des BruttosozialprOdukts aus . Die wenigen vor­
handenen Industriebetriebe befinden sich fast 
ausschließlich, d . h . zu über 80% in ausländi ­
schem Besitz . Das Bevölkerungswachstum nimmt 
gegenüber der produzierten Menge an Lebens­
mitteln ständig zu . Die feudalen Strukturen 
der Landwirtschaft verhinderten stets eioen 
entscheidenden Produktivitätsanstieg der 
äthiopischen Wirtschaft . 
"20% der bestell baren Böden gehören der Kirche, 
15% Mitgliedern der kaiserlichen Familie . . . , 
4~ Vertretern der Hocharistokratie und Regie­
rungsbeamten . Riesige Flächen bleiben über-
haupt ungenutzt . " 6) 

Die Masse der Bauern besitzt kein eigenes 
Land , sondern hat sls Pächter bis zu 50% des 
erwirtschafteten Ertrages an den jeweiligen 
Gutsherren abzuftihren . Den Rest seiner land­
wirtschaftlicben Erzeugnisse beQötigt der 



Bauer meistens zur Befriedigung der eigenen 
Bedürfnisse . 
Diese Form der Subsistenzwirtscbaft hat zur 
Folge , daß nur ein geringer Teil der land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse in Äthiopien ver­
marktet wird . Das erhöht selbstverständlich 
das Außenhandeladefizit des Landes, da ständig 
Lebensmittel eingeführt werden müssen . 

.,W.r arbeiten will, der Iit nicht .rm" 

In Verbindung mit den überkommenen Besitzver­
hältnisaen hemmen die veralteten Anbaumetboden 
entscheidend die Produktivität der äthiopischen 
Landwirtschaft: Noch heute sind Ochsen und 
hölzerne Pflüge , in einigen Teilen des Landes 
sogar die Hacke, die gebräuchlichsten Pro­
duktionsmittel der Bauern . Zwar ist in Ansät ­
zen so etwas wie ein kapitalistisch organi­
sierter Sektor in der Landwirtschaft entstan­
den , dieser erstreckt sich jedoch nur auf ei ­
nige wenige Plantagen, deren Ertrag - meist 
Kaffee - zudem noch in der Regel exportiert 
wird . 
Eine dringend notwendige Bodenrefo~ wurde un­
ter H3ile Selssß!e niemals verwirklicht . Der 
Kaiser tastete seine eigenen Privilegien , die 
der koptischen Kirche und des Adels , nicht an . 
Vielmehr erklärte er: 
"Arme und Reiche hat es immer gegeben , und 
wird es i.mmer geben . \larum? \leil es Leute 
gibt , die arbeiten und andere, die nicht ar­
beiten , Leute, die verdienen wollen , und sol­
che , die lieber nichts tun. Wer arbeitet, wer 
arbeiten w111, de,' ist nicht arm . E3 ist doch 
so , daß uns der Herr, unser Schöpfer, alle 
gleich in die Welt gesetzt hat, daß man bei 
der Geburt weder arm noch reich ist ,- nur 
nackt . Spöter dann wird man reich oder arm , 
je nach Verdienst. Wir wissen, daß Geld ver­
teilen nicht hilft, denn es gibt nur ein ein­
ziges Mittel , um dem Elend abzuhelfen : arbei ­
tenl" 7) 

Dürrekataltrophe und Ihre Folgen 

Die bürgerliche Presse hatte wieder einmal 
ihre Sensation: Die Schlagzeilen~ berichteten 
von den verheerenden Auswirkungen einer an­
haltenden Dürre in der sogenannten Sabelzone 

und in Äthiopien . 

In g der 14 Lande6prov~zen lthiopiens lagen 
die Eroteverluete bei 75-80% und verendeten 
zwischen 80 und 90% des Viehbeatands . Nach An­
gaben der UNO starben allein in der nördlichen 

Provinz Wolle zwischen 50 . 000 und 250 .000 Bau­
ern den Hungertod . 

Heute steht fest , daß die kaiserliche Regie­
rung nicht nur viel zu spät erste Schritte zur 
Hilfeleistwtg einleitete, sondern daß sie zu­
gleich alles getan hat, um die Ausmaße der 
Katastrophe nicht bekannt werden zu lassen . 

Fest steht such , daß die feudale Struktur auf 
dem Lande, die keine VorratswirtschaIt kennt, 
in Zus~enbang mit den Vertuschungs- und Ver­
harmlosungsmanövern der äthiopischen Regierung 
verantwortlich für die Hunderttausende von 
Toten 1st . 
Dies bewirkte nicht zuletzt die Entladung der 

sozialen Spannungen im Februar dieses Jahres , 
als Tausende für Reformen und gegen die Kor­
ruption des Regierungs- und Verwaltungsappara­
tes demonstrierten . 

'l. Vor eitler levtd 8ebllue)" - ela aU4 au 4u Bur .... bl.Jea 
AUdep1elK .. dall PNnu. W.u. ... Tlan. 

Machtergreifung dei Mliltl,. 

Zunächst hstte Haile Selassie seine Stellung 
dadurch halten können, daß er seinen Vetter 
Makonnen zum neuen Ministerpräsidenten er­
nannte , die Soldforderungen der Armee erfüllte 
und eine neue Verfassung ausarbeiten ließ. 
Schon bald aber stellte sich beraus, daß der 
Monarch keine wirklichen Reformen wellte . 
Nachdem einige Wochen ohne wesentliche Verän­
derungen vergangen waren, verloren die Studen­
ten, die Gewerkechaften und die Armee die Ge­

duld . Makonnen wurde abgesetzt , viele Verwal­
tungsbeamLe und Angehörige des kaiserlichen 
Hofes wurden wegen Korruptionsverdachtea un­
ter Anklage gestellt und verhaftet . Immer 
deutlicher "drängte das äthiopische Militär 
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Kaiser und Regierung in den Hinte.:-grWl.d" I wie 
die FAZ ll!II 9 . '/ . 197~ melc.ete .8 ) 
Das Kool'dinierungsko:ni tee der Strei"tkräfte 

war offensichtlich entschlossen , die feuoale 
Struktur Äthiopiens zu zerschlagen. Ein neuer 
Verfassungscntwurf und seine Heuptbestimmungen 
bestätigten das : 

"Zu den wichtigsten Besti.ml:lungen den Entwurfs, 
der die seit 1955 geltende Verfassung ab!i. -
sen soll , gebören die volle Verantwortlich­
keit des Ministerpräsiaenten dem Parlament 
gegenüber , die tlöglicbkeit politische Parteien 
zu bilden, sowie die Garantie für die Meinungs ­
freiheit , " 9) 

Solango jedoch naile Seisssie noch Kaiser war , 
erwies es sicb als schwierig , die Reformen 
schnell zu verwirklichen . So beschni tt das 

Koordinationskomitee Schritt für Schritt die 
Machtbefugnisse des Monarchen . 
Zunächst wurden nur Personen aus der nächsten 
Umgebung des Kaisers verhaItet und der Monucll 
zu Zugeständnissen gezwungen . Dem folgte die 
im Juli '971~ bekrumtgegebene Umwandlung 
Äthiopiens in eine konstitutionelle Monarchie 
und im August d . J . die Auflösung 
"der drei hÖChsten Instanzen des Kaiserreichs, 
auf denen die autokratische Macht Haile Se­
lassies beruhte ... : des Kronrats , des 500-
dergeneralstebes und des Sondergerichtshofes , 
der über die Fälle entscbied , gie dem Kaiser 
zum Urteil vorgelegt werden sollten. " 10) 

Oe facto bedeutete dies bereits die Entmach­
tung Kaiser Haile Selassies . 
Am 12. September 1974 gab der Vorsitzende des 

Palästina 

n~ 2.1<Dng ess 

Koordinationsausschusses jer Strcitk~ä!te ur.' 

neos Staatschef General Andom ~ie Abset~ung 
und Verhaftung dee ' Negus ' bekannt . n~i!c Se­
las sie wird beschuldist, ~enrere Milliarden 
Dollar aus Äthiopien herausgeschafft. wiJ in 
der Scnweiz deponiert zu b.ben . Die Ab:;et=-unt 
des Kaisers dOkumentiert , daß die Arcee mit 
inrer Ankündigung, das üthiopische FcuJalsy­
stem zu zerschlagen , Er~st oa~ht . Wie sich jie 

Lage in Äthiopien in ~äcbster Zukunft Qnt. ­
wickeln wird, d . h . ob bürgerlich- demokratische 
tuatänOe hergestellt werden oder ob sicb eine 
Militärjunta etabliert , läßt sich heute nicht 
lIIit Sicherheit sagen . Eines abeJ.· ist sicher: 
Das feudale Äthiopien des ' Negus Ifegesti Hailt: 
Selassie ' gehört der Vergangenheit ~n . 

A nmerlrungen ; 
1) Vgl. AIB Nr . 3/1974 
2) I . Doronin , Veriinderllll6en in Athiopit.J. , 

Neue Zeit flr . 35r'97h 
3) Vgl. DVZ vom 26 . 9 . 1974 
4) DV:l vom 26 . 9 . • 974 
5) W. Veit , Zu den Ereignissen in Äthiopien , 

Blätter für deutache und internationale 
Politik, Nr . 9/1974 

6) I . Ooronin . Der Kaiser hot sein Rech~ ver-
loren, Neue Zeit Nr . 36/197~ 

7) Afrika heute Nr . 10- 11/1974 
8) PAZ vom 9.7. 1974 
9) UZ vom 9 .8. 1974 
10)DVZ voo 29 . 8 . 1974 

c:kr 0:sneraIa. ion 
Palästinensischer Frauen 
Vom 5 .-10 . Au~et 1974 fand in Beirut im Ge­
bäude der UNESC01 ) der 2 . Kongreß der Gener~l ­
union Palästinensischer Frauen (GUPW) stat t . 
Das Motto dee Kongresses lautete: "Die f"!obili ­
lüerung der Kräfte der palästinensischen Frau 

ist eine wesentliche Stütze der Befreiungsbe_ 
wegung" . Mehr als 500 Delegie rte der verschie­
denen Zweige der Union - s ie existieren in al­
len arabicchen Lände rn, in denen Paläst ine n­
ser leben oowic in den hesetzten Gebieten _ 

hatten sich versammelt , um die spezi f ischen 
Probleme der palästinensischen Frau in der ge ­
genwärtigen Phase des Befreiungskampf es zu 
diskutieren . Als Beobachter waren etwa 65 De -

legierte eus 26 Ländern anwesend : Vertreterin­
nen von Frauenorganisationen aus der arabi ­
schen Velt; Vertreterinnen der Befreiungsbewe­
gungen von Südvietnam , Dbofar, Guinea- Bissau , 
Südafrika und Zimbabwe j Abgesanate der ver­
schiedenen europäi~cheo Komitees, die die pa­
lästinensische Sache unters t üt zen ; Delegierte 
aus nahezu allen sozialistischen Ländern so­
wie der Organisation für Afro - Asiatische Völ -



kersolidarität (AAPSO) , der Internationalen 
Demokratidchen Frauenföderation und der Kom­
munistischen Parteien des Libanon , Syriens 
und Fra.nkreichs . 

Entwicklung und Aulgaben der Generalunion 

Im Juni 1965, wenige Monate nach der Ausrufung 
des bewaffneten Widerstands der Palästinenser, 
hatte der erste üesamtkongreß aller palästi­
nensischen Frauenorganisationen in Jerusalem 

stattgefunden. Schon Anfa.ll6 1967 , als die PLO 
und andere Büros der Widerstandsbewegung ge­
schlossen werden mußten , war die Union gezwun­
gen, ihre Arbeit im Untergrund fortzusetzen . 
1m August 1967 wurde die Generalunion Palästi ­
n~nsischer Frauen neu organisiert und mit der 
steigenden Notwendigkeit der Teilnahme von 
Frauen am bewaffneten Kampf auf eine breitere 
Basis gestellt . Erweitert und gestärkt nahm 
die Union sofort neue Aufgaben in Angriff . 
Sie organisierte Sitzstreiks in Moscheen , Kir­
chen und Rotkreuzzentren gegen Folterungen 
von Gefangenen und gegen Deportationen in den 
besetzten Gebieten , lokale und internationale 
Aufklärungskampagnen , die Errichtung kleiner 
Betriebe in den besetzten Gebieten und den 
Verkauf der Erzeugnisse in der arabiscben Welt . 
Die GUPW gibt eine eigene Zeitschrift heraus 
"Al Falastiniya Al Tha ' ira" (die revolutionä­
re Palästinenserin) unQ richtete Trainingsla­
ger für die weibliche Miliz cin . Die Frauen­

union machte eB sich zur Aufgabe , das palä­
stinensische Erbe, seine Kunst und Kultur zu 
erhalten , sie formierte Folkloregruppen , die 
die gesamte arabische Welt bereisen , sie bil ­
deten Handarbeitszirkel , in denen die tradi­
tionelle Stickkunst gepflegt wird , sie erar­

beiteten Zusatz - Lehrprogramme , mit denen die 
Kinder, die die UNRWA _Schulen2 ) besuchen, in 

der Geschichte des palästinensischen Volkes 
unterwiesen werden . Die Union unterhält ver­
schiedene Schulen, in denen neue Lehrprogram­
me erprobt werden , die ei~al die Grundlage 
für ein palästinensisches Erziehungssystem 
bilden sollen . Die GUPW bildet außerdem im 
Zus~enhang mit dem Palästinensischen Roten 
Halbmond3 ) medizinische Helferinnen aus , un­

ternimmt Hygiene - Kampagnen in den Lagern , 

g~bt dort Ernährungeprogramme aus (z . B. für 
Kindernahrung) und veranstaltet Kochkurse , um 
Fehlernährung abzubauen . 

Die Aufgaben , die die Generalunion Palästinen­
siecher Frauen heute wahrnimmt , sind unendlich 
vielfältig , denn sie sind - und das wurde auf 

dem Kongreß immer wieder betont - ein untrenn­
barer Bestandteil des schwierigen Kampfes des 

gesamten palästinensischen Volkes um die Er­
langung seiner legitimen nationalen Rechte . 

Die GUPW Iit Tell der Pallistlnenslschen 
Befreiungiorganisation 

Die Generalunion Palästinensiecher Frauen ist 
ein Teil der Palästinensischen Befreiungsor­
ganisation PLO , und so war es selbstver ständ­
lich, daß zwei führende PLO- Vertreter , Abmed 
Yuan i von der "Volksfront" (FPLP) und Abu 
lyad , der zweite Mann der Fatab , zu Beginn 
der Arbeit des Kongresses eine Einschätzung 
der aktuellen Lage der palästinensischen Revo ­
lution gaben . Abu Iyad betonte in seiner Rede, 
daß man die palästinensische Revolution stets 
als einen Teil der gesamt arabischen Befrei ­
ungsbewegung sehen müsse . Die Palästinenser 
könnten keinen Fuß ihres besetzten Landes ohne 
die Unterstützung der arabischen Massen be ­
freien . Deshalb schätze er auch den Oktober­
krieg als einen wichtigen Schritt vo rwärts 
ein , der die arabischen Soldaten von dem Ge­
fühl der Unterlegenheit und Feigheit befreite; 
der ihnen zeigte , daß sie sehr ' .... ohl kämpfen 
und einem mächtigen Feind widerstehen können . 
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"Die arabischen Völker stehen hinter uns und 
wenn sie auch nicht voll für uns sind, so sind 
sie doch auf dem gleichen Weg" . Au.! die inter­
nationale Entwicklung und die Frage von Ver­

handlungen eingebend sagte er, "nicht wir ha­
ben uns geweigert zu verhandeln , sondern die 
Agypter , Jordanier , Amerikaner und Zionisten 
haben sicb geweigert,uos anzuerkennen" . Jedoch 

die palästinensische Befreiungsbewegung be­
harre auf der Anerkennung ihrer nationalen 
Rechte . 
Abu Iyad sagte aber auch , daS Bombenlegen auf 
Flughäfen, in Botschaften oder Fluggesell -
3chaften nicht die Aufgabe der palästinensi­
schen Befreiungsbewegung sei , sondern eher die 
Arbeit von Gebeimdiensten , um die palä5tinen­
siscbe Revolution zu diskreditieren . Die Per­
Bon, die eine Bombe in einem Flughafen oder 
in einer Botschaft lege , sei dieselbe, die 

das palästineosische Volk aus seinem Land ver­
trieben sehen wolle . 

Beide Redner gingen auch auf die besondere 
Rolle der Prauen auf allen Ebenen des Kampfes 
ein. Denn, wie Ahmed Yamani sagte , leiden die 
Prauen unter doppelter Unterdrückung - unter 
der , der das gesamte palästinensische Volk 
durch die zionistiscben Okkupanten ausgesetzt 
ist, und zudem noch unter der Repression des 
rückständigen Gesellscha!tssystems . Aber "der 
Kampf gegen Rüokständigkeit und Unwissenheit 
interessiert nicht nur die Prauen , sondern 

alle tortschri ttlichen KI-äfte in der Bewegung." 
Gerade ~ieses gemeinsame Anliegen gibt den 

Frauen die Gewißheit , auch in ihren ganz spe ­
ziellen Problemen auf aie Unterstützung der 
gesamten Bewegung zählen zu können . 

Die Arbalt der patlsllnenslschen Frauen 
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Der zweite Kongreßtag war ganz den Grußadres­
sen der Beobacbterdelegationen gewidmet und 
die Palästinenserinnen hörten mit größter Auf­
mer~samkeit den Berichten zu . 

An den folgenden Kongreßtagen hatten die Mit­
glieder der Beobachterdelesationen Gelegen­
heit, sich konkret über die Arbeit der GUPW 
in Beirut zu informieren, ~ährend die Mitglie­
der der Union über die internen Probleme und 
die zukünftigen Aufgaben berieten . 
Das Programm war äuBerat inIormativ und ver­
mittelte einen Einblick in die Probleme und 

Sch~ierigkeiten aber auch in die bereits er­
zielten Erfolge der Arbeit der palästinensi­
schen Frauen . 

Die Palästinenserinnen haben einen festen 
Platz in ihrer GesellSChaft , und die bei uns 
landläufigen Ansichten über arabiscbe Frauen 
sind auf aie nicht anzuwenden . Sie bewähren 

sich liberall, u . a . auch als Journalistinnen 
und Schriftetellerinnen in der Gellel'alunion 
Paläatinensischer Scbriftsteller und Journa­
listen. SulaIab HiJawi und das Mitgliea des 
GUPJ-Exekut.ivausschusses , M.e.y Sasegn, siM 
z . B. sehr bekannte Poetinnen. Jedoch der 

ScbwerpuclCt der Frauenarb.ei t ist \l.IÜ bleJ.bt 
in den Lagern, in denen die paläs~inenßische~ 
Masser. bis beute unter =enscblichen Bedirl ­
gungen leben müssen , wenn euch die Organi~a­
tionen der Revolution dort die Lebensbedingun­
gen entSCheidend verbesserten. Die tägliche 
Kleinarbeit, die die palästineosischen Frnueu 
in den Lagern leisten und die gar nicht so 
sehr an die Ofrentlichkeit dringt , iot es vor 
allem, die das Bild der Palästinenserin heute 
prägt . 1m Gespräch mit den Frauen im L8ger 
Babra lernten wir viele ihrer Schwierigkeiten 
kennen. Nur wenn man diene Lager gesehen hat , 
kann man oie verstehen: In dichtest aneinan­
der gedrängte Hütten ohne Kanalisation , mit 
nur wenigen Brunnen etc . leben sie unter wahr­
halt. menscllemwwurdige.n Bedingungen. Die Zu­

stände in Ilen Lagern darf !:lall nie vergessen, 
wenn man über Palästinenser spriCht . Und trotz­
dem geben sie nicht auf . Die Frauen erzählt~n 
uns vielmehr sehr stolz, daß sie iIIl Oktober 
einen Kindergar~en eröffnen wollen - eine 
Einrichtung, die in der gesamten arabischen 
Wel~ noch recht wenig verbreitet ist - sowie 
eine neue We~kstatt und ein neues Nanzentrum . 
Nähkuroe haben nämtlicn eine beS03aore Bedeu­
tung . Sie sind kostenlos und geben vielen 
Frauen und Mädchen eine EXistenzgrundlage , 
aber sie dienen auch der politiSChen Weiter­
bildung. Denn neben Nähen und Stricken lernen 
dort die Frauen auch noch einiges über die 
Lel!ie ihres Volkes , sei.ne Geschichte und die 
Möglichkeiten zur Veränderung der gegenwärti ­
gen Situation . 

Der Kampf um den Frl..., 1m Nahen Oslen 

Besonders beeindruckend war der Besuch einer 
Basis der PedaiJin im Süden des Libanon, nicht 
weit von der israelischen Grenze . 
Abu Khaled , der Verantwortliche ~ür diese Par­
tisanenbasis ,betonte gleich zur Begrüßung : 
"Wir kämpfen für dea. Frieden . Wir kämpfen für 
die Rückkehr in unsere Heimat . Wir kämpfen 
aber auch , um die Juden von der zionistischen 
Vorherrschaft. zu befreien. Wir schreiten im 

Geist der Geschichte voran , aber der zioni­
stische Peind versucht, das Rad der Geschichte 
zurückzudrehen . " Auf freiem Feld , im Schutz 
von Bäumen und Luftabwebrgescl",ützen, denn 
israelische Angriffe Qind dort ständig zu er­
wa..rten , unterhielten wir uns sehr eingehend 
und ofIen mit den einfachen Kämpfern dieser 
Baais . Wir sprachen über ihre politische Bil-



duns , fr!l.gten sie, .. ;ie oft sie zu ihren Fami -
1 ien nach Hause fehren , aber auch über ihre 

ganz persönlichen Probleme wie die Angst, mit 
der sie zu kämpfen haben, wenn sie zu einer 
Aktion :m besetzten Palästina aufbrechen . Am 
Ende dieses Besuchs waren sich alle Delega­
tionsmitglieder darüber einig: Diese Männer, 
die meisten von ihnen schon älter und erfah_ 

ren, sind keine Abenteurer. Sie haben sich 
nicht nur mit dem Schicksal ihres Volkes aus­
einandergesetzt, sondern auch sehr intensiv 
mit den Juden in Isr~el . Für sie ist der Zio­
nismus nicht nur der eigene Feind , sondern 
auch der Feind der J uden selbst . Ihnen geht es 
nicht Dur um die Befreiung ihrer Heimat und 
die Rückkehr dorthin, ihnen geht es UI:I eine 
bessere Zukunft in diesem Raum , um Frieden -
für Juden und Araber. Sie sind sich ih.t:er ho ­
hen Verantwortung genau bewußt . Abu Kbaled 
sagte dazu , daß sie es als einen ihrer Schwer­
punkte betrachteten , ihre Kader auf das Zu­
sammenleben mit den Juden vorzubereiten . Die 
Errichtung eUles de:o.okratischen Staates 111 

Palästina , in de~ Juden , Christen und Moslems 
friedlich miteinander leben können, ist Ziel 
ihres Klilllpfes . 

Am Nachmittag des 10 . August fand die Abschluß­
kundgebung des 2 . Kongresses der Geoeralunion 
Palästinensischer Frauen statt . Das Programm, 
das im Ergebnis der fünItägigen Beratungen an­
genommen wurde, reflektiert das politische 
Bewußtsein und de3 Wiaerstandsgeist der Dele­
gierten der GUPW . Sicher, die politischen Aus­
einandersetzungen , die bei der Formulierung 
der Resolutionen stattgefunden hatten , waren 
hart und widerspiegelten die unterschiedlichen 
Tendenzen, die innerhalb der Union existieren , 
v . a . was die Errichtung einer nationalen Re­
gierung auf jedem Teil des befreiten Territo­
riums angeht . Ein Kompromiß ist jedoch gefun­
den worden: Die palästinensischen Frauen ha-

-oen diese Möglichkeit als den ersten Schritt 
i~ allge~einen Kampf um die Befreiung Palä­
stinas und die Errichtung eines demokratischen 
Staates, in dem alle Konfessionen friedlich 
miteinander leben können, akzeptiert . 
Die Haupt forderung richtete die GUPW als Appell 
an alle friedliebenden Kräfte in der Welt, 
sich für die politischen Gefangenen in den 
Gefängnissen Israels und Jordaniens und für 
die Anwendung der Genfer Konventionen einzu­
setzen . 
Der neugewählte Exekutivausschuß der GUPW ma­
nifestiert in seiner Zusammensetzung , daß das 
Programm der GUPW von allen Organisationen ge­
tragen wird: 3 Unabhängige , 5 Fatab- Mitglie­
der, 1 Mitglied der FPLP, 1 Mitglied der Ara­
bischen Befreiungsfront (ALF) , 1 Mitglied der 
AI - SaIka, 1 Mitglied der Demokratischen 
Volksfront und 1 Mitglied der FPLP!General ­
kommando 'N'Urden in den Exekutivausschuß ent ­
sandt . 
Höhepunkt der Abschlußveranstaltung war die 
Ansprache Yassir Arafats, des Vorsitzenden der 
PLO. In seiner Rede beglückwünschte er die 
G1JP..I zum Erfolg ihres Kongresses, der "alle 
unsere Hoffnungen und Voraussagen übertroffen'! 

hat . Er erinnerte auch nocheinmal daran , daß 
die Palästinenser nun schon den längsten Be­
freiungskampf in der Geschichte führen - zehn 
Jahre . 

Anmerkungen : 
1) UNESCO (United Nations Educational 6cienti ­

fic end Cultural Organization) ist die Son­
derorganisation der Vereinten Nationen für 
Erziehung , Wiss enschaft und Kultur . 

2) UNRWA (United Nations Relief and Works 
Agency) ist die Vertri ebenenbilfe- Agentur 
der Ver einten Nationen und U. 8 . zuständig 
für die Unterstützung der palästinensi schen 
2lüchtlinge . 

}) Der Palästinensische Rote Halbmond ist 
eine von der PLO gegr ündete medizinische 
Hilfsorganisation . 
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SUdvietnarn 
Ober die "Ausübung des Sel bstbestimmungsrectt .. 
des südvietnamesischen Volkes" hat des Pariser 
Vietnam- Abkocmen vom 27 . Januar 1973 eindeu­
tige Aussagen getroffen . In Art . 12 a) for ­
dert eE die beiden südyietnamesischen Parteien 
- die Provisorische Revolutionäre Ilegierur.g 
( PRR) und die SalgoDer Regierung - .!luf ; "Un­
mittelbar I!ach dem Waffenstillstar.d sollen die 
beiden südvietnamesischen Parteien Konsulta­
tionen im Geiste der nationaler;. Versöhnu:cg ur.d 
Eintracht , der gegenseitigen Achtung und der 
gegenseitigen Nichteliminierung durchführer. , 
um einen Nationalen Rat der nationalen Versöh­
nUllS und Eintracht aus d r e i g 1 e i -
ehe n Komponenten zu bilden . Der Rat soll 
nach dem Prinzip der EinstimllLigkei t arbei ­
ten " . (Vgl . AlB , Nr . 2/1973) 

Das Saigoner Regime hat seither täglich ur.­
zählige Male gegen diesen Artikel 12 a) wie 
gegen alle anderer. Bestimmungen des Pariser 
Abkommens verstoßen . Es akzeptiert als gleich ­
berechtigter. Verhandlungspartner weder die 
Provisorische Revolutionäre Rebierung der Re­
publik Südvietnam noct. die Vertreter der "drit-

NgoBaThanh 

ter, !\.o:r,ponente" , aeren glcictJt,erechtigttis Mit ­
\o;irker. bei der Erfüllung de~ Abkollllllens durch 
den "Nfltionalen Rzlt de!' DationaleL Versöhnung 
und Eintractt" ;m~ KE-rnatücit der Vereinbarun­
geIl gehört . 

Der folgende Beitrag wurde den Bulletin Nr . 8 , 
August 1974 , der Potsctaft der Re~utlik Süd ­
vietn~~ in der DDR entno~men . Er faßt ein In­
te.I"vie,., zwisc}:;ero Ngo Ba Than, einer fillJrender. 
Repräsentantin der " d!'i t.ten KompOlCente", und 
der rronzösiscte~ Zeitung L ' Humunite ZUG~en . 
Er berichtet ü~er der. Terror der Thje~-Polizei 
auch gegen die Vertreter del' "drittet. Kou.po ­
roente" und ner:nt die Vel'antwortlichen für die 
Mißact.tung des AbkoIr.mens beim lI'amen . Vor (111(>11" 
aber ist dieser EeitI'ag in beSOl1derer Weise 
geeignet , den politischen Ct.arakter der "drit­
ter. Kompor.ente" zu erl1eller.. . 

Die politischen Unruhen, Dell..oDstrati oner: Hnd 
StreikS, die ge genwärt.ig die Situation in den 
Städten unter Thieus Herrschaft. bestimu;el. , 
bestätige~ d ie AUßerur. ten VOll Ngo Ba Thanh : 
"Trotz alleden. bin ich optil!Üstiscl:... Deo. 
Thieu ist auf dez:: Weg , sict. zu isolierer . . Er 
wird lJImer unro}:ulärer . . . " 

ne ncle der Dritten Kraft 

Frau Ngo Ba Thanh bestätigt zunächst mit Nach­

druck den spezifischen Charakter der dritten 

Komponente : anerkannt von dett Pariser Abkom­

men als eine "g leichwertige und unabhängige " , 

eiDe mit den beiden anderen Komponenten _ der 

Thieu - Verwaltung und der Prov i sorischen Revo­

lutionären Regie r ung - "gleict.berechtigte" po­

litische Kraft . "Sie stel:t weder auf der ei ­

Den Doch anderer.. Seite, noch identiIiziert 

sie sich mit ihnen . . . ; einziger Unterschied : 

Es handelt sicb um eine politische, neutral i ­

stische , nicht um eine militärische Krai't." . 

Diese dritte Krai't umfaßt , so Frau Thanh , die 

große Mehrheit der Südvietnamesen , die große 

schweiger.de ~as8e . Verschiedene Organisationen , 

"politische Inseln" , bilden sie - einiee seit: 

1964/65 , "seit der direkteL amerikanischen Mi ­

litärinterventior:" i "VOlks- , pazU'istische. 

neutralistiscbe" Organisationen , die beute "111 

der Volkskampffront für de~ Frieden, die das 

Rückgrat; unserer Aktion ist" , zusammengesctLlos:­

sen sind . Zu den diese Front bildendefi Organi­

satio~en gehören auch die um General Minh ver­

sammelten Gruppen , Katholiken , 

Noch nie war die UnterdrOdcung so schwer 

Welete. Aktionslllcglichkeiten und Per~pektiven 

haben di ese Organisatio~en? 

"Noch nie war die enterdrückw-.g so tlchwer wie 

sei t dem Pariser Abko"'!len", sagt Frau Thanh , 

"aber ungeact.tet aller ._ +;erdrückw-..gs- und Po­

lizeimaßnahmen ,wie wir sie bisher nicht ge ­

kannt haben , gelingt es uns trotzdem, einiges 

zu tun . Denn im Grunde hängt die Politik nich~ 

vom guten Willen eines an der Mach t befindli ­

cl:.en Diktators ab, sondern von aen: Kl'iiftever­

häl tnis . Doch unabhangig von dieser günstige ­

ren Position , die uns durch das Pariser Abkom­

men gegenüber der Thieu - Regierung zuerkannt 

wird, sind wir auc!: in einer günstigeren Posi ­

tion gegenüber der anderen Seite , der Provi­

sorj$chen Revolutior.äreu Regierung. Wir habeL 

keine Komplexe mehr , um offen , ernstha!t und 

gleichberechtigt zu sprecher. . " 

An Kadern fehlt es nicht . Sie wurdeL "ge-



tchmi .. jet in den Gefär.gnisser. ... Die groile 
Meh.rheit der I·olitische.r. Gefanger:en getört 
uf-r dritten Kra1't aL , z . B. de r Vorsitzer.de 
~aerer SektioL von Hue, äer seit -954 im Ge­
färlgnis ist, da er gleoich nach dem Ger..fer Ab­

kO!lU!'eL auI einer neutralen Basis gegen den 
KrieG" gokämpft hatte . " Wll G die Bovölkerung an­
belangt, so "gibt es keinc Scb~/ierigkeiten . 

Ich habe Erfahrung , die Bevcl~erung zu organi ­
aierer. , die bereits dt.:rcb die Repression po ­
litisch engagiert ist , sobald ea ein 11in.iI::1U!:) 
an ar,erkannten politisct-.cn Freihei ten gibt ... " 
Doch , "trotz alledem bin icb o~tioi stisct . 

DE::.Ul Tbiet.: ist auf dem. Weg eich zu isolieren. 
.Er wird nUlle r unpopulärer, und nic!:t nur die 
große Masse , sondern uuch Anhänger Tbieus ent ­
ternen s ich immer mehr von ihm und schließen 
sicb ziemlich leicht der. Reihen de r dritten 
K1'~rt. tLll . Wir t.un alles , um eie zu Empfangen , 
Ul:I den pol itiscten Fäcber der dritte l: Kraft, 

Noch i lJllPor sind Tausend e von ~'rauell im Konze n t r ntions_ 
l ae:or eOIl SOli ei.ngeke rke r t . 

vo.c links nacb recbt s , imm .. r mchl' zu erwei­
tern . Sie wird dadurct beinahe ein ZentI"U!:) , 
ein liberales Zentrum . " 

Welche besonderen Aufgaben kommen der 3. Komponente zu? 

Frau TbaUh zufolge hätte diese dr.l tte KraIt 
eiDe Rolle in der AnweLd~~g des Abko~ens spie­
len können; 
"Wer,n die einzelnen Verbandlungen in Paris und 
anderswo zwische.c den beiden antagonistisChen 
Gcgnern gesch eitert sind , so hängt das m. E. 
vom Fehlen der efff'ktiven Verw1ttlerrolle ab , 
die wir unabhängig von der Hinterlist der 
Thieu- Regierung hätten spiele~ können . In je­
dem Fall ist Thieu verantwortlice. Decn hätte 

er die Repression gegen die Neutralisten 8in­
r:estellt , und bekällH!n wir ein wenig Aktions ­
treibeit, so hätten Wlr das Gleichgewicbt der 
Krätte wieder herstellen können , und zwar 
durch den Versuch , das Krärteverhältnis , das 

gegenwärtig auf militärischer Ebene besteht , 
in den politischen B~reich zu übertragen . Wir 
si nd dazu nicht in der Lage , weil uns Thieu 

keinerlei Mittel gibt . DabeI' gibt es gegen ­
würtig nur eine Lösung; die ~ilitärische Kon­
frontation zwischen der: beiden a;ilitäriscb or­
gnnislerten feindliche& Parteien. " 

Welche Lage hern;cht gegenwärtig In SOdvletnem? 

"Es handelt sich wohl U1!1 die Vie t namisierung 
des Krieges und nicht um den Frieden und gewiß 
vicht ~ die Reapektierung des Pariser Abkom­
cens . Der Hauptverantwortliche für diese Lage, 
bzw . die gemeinsame Verantwortung tragen die 
Vereinigten Staaten und Tbieu, da die USA sich 
weiterhin in die inneren Angelegenheiten Süd­
vietnams einmischen, nocb immer Thieu durch 
Waffen und Militärhilfe offen oder getarnt un­

terstützen. Daher geniert s ich dieser auch 
ga!' nicht , so gut er kann , aie Opposition im 
allgemeinen und die dritte Kraft insbesondere 
zu unterdrücken . Gleichzeitig ergreift er die 
Initiative zu militärischeL AngriffeL gegen 
die andere Seite . " 

Wie slehl die Zukunft Vlelnams aus? 

"Ob man 'Will oder nicht , die Stabilität und 
die Sicherheit in Asien insbesonder e hängen 
VOIII ""'ahren , tatsächl ichen Frieden in VietnaI:I 
ab , d . h . VOD der Versöhnung ULd nat i onalen 
Eintracht z""iscben der dritten neutralisti ­
scten po)itischen Kraft , der Regierung der 
Reputlik Vietnam sowie der Provisoriscben Re ­
volutionären Regierung , um gemeinsam das Recht 
auf wabre Selbstbeatimmung der ganzen Bevöl ­
kerung Südvietnams zu ermöglichen und zu einer 
wirklich repräsentativen Regierung a l ler Süd­
vietnames en zu gelnnger. . 
Später wird call über Verhandl ungen zu einer 
Lösung ko~en , die zur Vereinigung von Süd­
und Nordvietnam führen wird . Eine NatioL ist 
eine Seele . Trotz zeitweiser Teilungen , trotz 
geschicbtlicher ~echseltölle , bleibt sie eins . 
Was mich betrifft, so bin icb , ein Flücbtling 
Bua Nordvietnam , davon überzeugt , daß meine 
Generation diese Vereinigung er l eben wird . I n 
jedem Fall bin ich eine g) üher:de Verfecbterin 

davon . " 

(Quelle : Bulletin der Botschaft 
Südvietn&Q in der DDR , 
1974 , S . 1 _}) 

der Republik 
Nr . 8 , August 
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Chile 
Im Oktobe r 197" nur einen Monat nach dem blu­
tigen Putsch vom 11 . September , gründete sicb 
in Chile auf Initiative geietlieber Würden­
träger und P f arrer das "Komitee der ZUSa.mmM­
arbei t f ür d en Fr i eden in Chile" . 
Di e humanitäre Arbeit des Komitees Dei der 
Bet r euung von Inhaf tierten , Hinterbliebenen , 
Flücht lingen und Arbeitslosen, sein Engagement 
f ür die von der Junta verfolgten chilenischen 
Patrioten ist beredter Ausdruck tür die Hal­
tung e i nes immer größeren Teils der chi l eni­
schen Kirchen, der angesichts des blutigen 
Elends im Lande gegen die faschistischen Mili­
tärs Stellung nimmt . Durch ihr mutiges Ein ­
treten für die Menschenrechte in Chile haben 
die Mitarbeiter des Komitees die Achtung und 
Anerkennung der chilenischen Patrioten und der 
international en Solidaritätebewegung gewonnen . 
Das Komitee arbeitet in Chile legal . Sein Mit­
begründer und Vorsitzender , der evangelische 
Bischof von Chile , Helmut Prenz , war gerade in 
den l e tzten Wochen das Ziel heftiger Angriffe 

von Seiten der Juntll u.'l.d reaY.tionare:- lieut.8Cl.,l­
Chilenen , die eine Prezaeka~pagne gegen ihn 
entfachten . Anfeindungen kamen auch aus kon­
~ervativen Kreisen der Evangelischen Kirche 
Deutschlands (EKD) . Trotzdem kann sich Bischof 
Fren::. auf die überwältigende Mehrheit des 
evangelischel!. Kl~!'Us in Chile stützen. 
Das folgende Doku!lIent. jst eine kurze Selbst­
darstellung des Komitees und seiner Arbeit . 
Die Redaktion ist de~ ~einuns , daß seine Ver­
breitun6 in der EHr' 'HiZU beitragen kann, dar. 
die Kirchen unseres L'l.lldes diesem Beiopiel 
rolsen und - wie bp.reit3 viele Pfarrer vor 
ihnen - ihr be5eh~ende5 Schweigen zum bluti­
gen Terror in Chile aufgeben . 

~~~!~~~~re§!~_~~~_~~~~~~§ _~~_~~~~~ 

Comite de Coopel'acion para la Paz 
Secretario General : Fernando Salas S . J . 
Santa l'lonica 23~B 
Santi3go de Chile 

Kcrnitee der zusarn .... 1E!I'1arbeit 
für den Frieden in Chile 
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"Die Kirchen sind aufgerufen , in i hren Pre ­
digten und ihrem Unterricht , ei nschließlich 
dem theologischen Unterricht. die biblische 
Sicht der Einheit der Menschen , die von Gott 
gegeben ist , darzustellen und die konkreten 
Konsequenzen für die weltweite Solidarität der 
Menschen und e i ne gute Verwaltung der Güter 
der Erde dar aus zu ziehen . " (4. . Tagung des 
Weltkirchenrats . 196B) 

"Wir wünschen den Chilenen eine BrüderliChkeit , 
die auf ein echt es und gegenseitiges Verständ ­
nis durch eine wirksame und ehrliche Versöh­
nung gerichtet ist; einen Frieden , der solide 
gebaut ist auf dem Schutz des Lebens , der mo ­
r alischen und materiellen Güter und der Gruno­
re cht e aller Menschen als unerläßliche Vor­
aussetzung f ür die Entwicklung eines sozialen 
Fortschritte ZUla WOhle allel' - insbesondere 
zum Wohle der Ärmsten - für den alle frei und 
bewußt ihren Beitreg leieten können ." 
(Wor te Pauls VI . zum cbilenischen Botschafter 
beim Heiligen Stubl , 1974.) 

Wa. I.t da. Komitee? 

Das Ko~itee der Zusammenarbeit für den Frieden 
in Chile ist eine Organisation, die im Oktober 
1973 von Pfarr ern der Katholischen. I'lethodi­
stischen und Lutheranischen Kirchen sowie der 
Israelischen Gemeinde gegründet wurde und in 
dem auch der Wel t kirchenrat repräsentiert ist . 
Den Vorsitz führen Monsignore Fernando Ariztia , 
Hilfsbischof von Santiago und Helmut Frenz . 
evangelischer Bischof von Chile und ständiser 
Vertreter des Weltkirchenrets . 

Warum wurde es gebildet? 

Infolge der Geschehnisse in unserem Land , im 

September 197~, wandten sich viele Menschen 
an die verschiedenen KirChen, die in Cbile 
existieren, um wegen ihrer eigenen Probleme 
oder der ihrer Familienangehörigen, wegen Ver­
haftung , Verschwinden von Personen , Tod, Ar­
beits l osigkeit etc . Trost und Hilf e zu sucben . 
Viele von i hnen besaßen nicht die nötigen öko­
nomi schen Mittel , um die Zeit der Not zu über­
stehen . Jade der Kirchen entfaltete maximale 
Anstrengungen, Ulli dnn Notleidenden zu tielCeu. 
B&ld befanden sie, daß die Arbeit , die jeder 
für sich autgeno~~en hatte , organisiert wer­
nen müßte , mit dem Ziel, oie! Kräfte lllittel::: 
einer gemeinsamen Institution zu koordinieren, 
die Bleichzeitig ibr hcmeinsames Eintreten 
für den Frieden L"l eh i le t:e)Jräsentieren soU­
te . 

Was Ist das Ziel? 

Das Ziel des KollLitee3 ist es , für einen dauer­
harten Frieden in Chi e, leI' auf Gerechtigkeit. 
berUht, das Seine Z~ t~ . Dieser Friede ist 
die einzige Möglichx~it. die unser Land u. 
eine Erue von wirklichen !3.rü:it-rn vet'lolandeln 
kann. 

Wie arbeitet es? 

Das Komitee arbeitet. in Rgnti'lgo und in V~r­
sch1.edenen Provinz3tädten wie Antofaga:r.tl'l, La 

Serena, San Felipe. LCG Andes, Valparai8o , 
Rancagua, CU!'ic6, Talca , Chill8.:'.., COllCfl!,cl(n., 
Temuco, Puerto Montt und ?unta Arenas . 



Um die Ziele von Frieden und Gerechtigkeit zu 
erreichen, hat das Komitee seine Aktionen in 
verschiedene Bereiche aufgeteilt. 

Justiz: Es wirkt für die legale Verteidigung 

von Gefangenen und solcher, die vor Gericht 
stehen , für die Verteidigung der Rechte der 

Verurteilten und "ersucht, Personen ausfindig 
zu machen, die inhaftiert wurden und deren 

Aufenthaltsort unbekannt ist . 

Arbeitsleben: Es leistet Hilfe für arbe::'tslose 
und entlassene Arbeiter . 

Studentische Anselesenheiten: Es k~ert sich 
um die Studenten, die aus Schule oder Univer­
sität entlassen oder ausgeschlossen wurden, 
unterstützt sie bei der Oberreicbung von Bitt­
schriften oder versucht , Stipendien ausländi­
scber Institutionen zu erbalten. 

Solidarität und EntwicklunS: Es sorgt sich um 
die Finanzierung und technische Unterstützung 
für die Einrichtung von kleinen Betrieben, die 
wenigstens teilweise der Arbeitslosigkeit ent ­
gegenwirken sollen . 

unterstützung : Diese Abteilung ergänzt Justiz 
und A:beitsleben . Bier werden sozioökonomische 
Probleme behandelt, die aus Arbeitslosigkeit , 
Inhaftierung, Verurteilung oder Tod resultieren . 
Des Komitee übernimmt auch Fürsorgeeutgeben . 
Es unterhält Beziehungen zu anderen Institutio­
nen, vor allem religiösen , mit dem Ziel, Hilfe 
für die Notleidenden zu koordinieren, vor al­
lem in Bezug au! Ernährung, Kleidung und Ge­
sundheitslürsorge . 

Provinzen: Es orientiert und koordiniert die 
Büros in dsn Provinzen untereinander und mit 
der Hauptstadt . 

Wes .. t bisher geachehen? 

Von seiner Gründung an bis heute sind ~ehr als 
15. 500 Personen in den Büros des Komitees in 
Santiago und den Provinzen mit einer Bitte um 
verschiedenartige Hilfe vorstellig geworden . 
So hst die Abteilung Justiz 3 . 700 Fälle bear­
beitet, darunter 860 Fälle, wo gegen Personen 
ein Prozeß angestrengt worden war. Das Ko~itee 
konnte 430 von ihnen eine legale Verteidigung 
b eschaffen. 
Die Abteilung Arbeitsleben hat 4 . 136 Fälle be ­
arbeitet , darunter 2 . 232 Entlassungen aus dem 
öffentlichen Dienst und 1 . 904 aus dem privaten 
Sektor . 
Die Abteilung Unterstützung balf 2 . 650 Fami­
lien mit Lebensmitteln , 403 Familien mit Klei­
dung , 284 mit finanziellen Mitteln; 205 Fami­
lien erhielten Füxsorgeunterstützung und 580 
das Reisegeld für den Besuch von gefangenen 

Familienangehörigen an verschiedenen Orten des 
Landes, wie z . B. Chacabuco . Außerdem wurden 
Reisen zum Beeuch von Gefängnissen finanziert, 
um religiöse Dienste zu leisten. 
Die Abteilung Solidarität und Ent wicklung hat 
250 Projekte für Betriebe erbalten , 50 davon 
wurden bis jetzt finanziert , wodurch Arbeit 

für 510 Personen geschaffen wurde . 

Das Komitee der Zusammenarbeit für den Frieden 
in Cbile bat den ökumenischen Gei~t , der ge ­
boren ist aus der Liebe zum Nächsten, der 
Achtung seiner Würde und der Solidarität, in 
dieser Weise interpretiert: "Klopfet an, so 
wird Euch aufgetan" . 
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Brasilien 
In den bei den letzten Nummern des AlB informierten M. de Sous~ ~~d F . Ferreira lib~r ~ie Ent ­
wicklung der brasilianischen WirtschaIt und der antifaschistischen Wi derstandsbewegung . 

Im dritten und abschließenden Teil dee Gesprächs mit der. beiden Repräsen1:antel. der Brasiliani­
schen Kommunistischer: Partei beantworten diese die Frage nach derr: Chlll'akter und den Ausmaßen 
der Expansionspolitik del' faschistischer. Machthaber illre:;; Landes . Mit einer Fülle von Detail ­
informationen und Einzelboisp'ielen illustrieren die Autoren die braSlli3nj~cbe Politik der Ei~­
mischung und BedrohWlg gegenuöer den Nachbarotaaten ParaguS3, Bolivien, Vrl'gue.1 , ArSe1:tir:ien, 
Chile und Peru . Deutl ich wird. da.ß der brasilianiscbe Faschis:o.us heute eine il:roße GeIahl' für 
jede fortschrittliche Entwicklung in La,'teinamerika dal'stellt . 

Miguel da Sause J Francisca Ferreira 

Die brasilianische 
Expansionspolitik in Lateinamerika 

Das Problem des brasilianischen Expansionismus 
ist international nur unzureichend bekannt . Es 
muß daher mi t Nachdruck darauf hingewiesen 
werden , wie die internationalen Monopole Bra­
silien a l s Kontroll- und Expansionsbasis für 
ganz Lateinamerika benutzen . 

GigantIsches AufrOstungsprogramm 

In den zehn Jahren der Diktatur entwickelte 
sich Brasilien zur größten Militärmacht in der 
Gescbichte Lateinamerikas . Während - nach An­
gaben der konservativen brasilianischen Zeitung 

Agenda Latins - zlodacher. 1960 Wld 1970 die 
Militärausgaben in de~ anderen lateinamerika­
niscben Staaten um 100% gesteigert wurden , er­
höl::ten sie sich in Brasilien um 338%. Alle 
Streitkräfte - Heer , Marine Wld Luftwaffe -
wurden mit den modernsten Waffen ausgerüstet ,1) 
Daneben unterstützt die Diktatur die industrie­
zweige , die i~e Produktion schnell auf 
Kriegagüter umstellen können . So kann t . B. die 
Automobilindustrie in a] lerkürzester Zeit 
Auftr äge für Militärfahrzeuge entgegennehmen 
und ausführen . Es sind auch scco~ Waffp.nfabri­
ken gebaut ~orden . ausländische Patente bzw . 
Produktionslizenzen gekauft worden . In Brasi­
lien können bereits chemische Kampfmittel her­
gestellt werden . 
Am 19 . 11 . 1972 wurde ein Vertrag zur Bildung 
einer Kommi ssion geschlossen , die die wissen ­
schaftliche und technologische Kooperation 
zwischen Br asilien , der BRD und Südafrika si ­
cber n soll . Diese Kommission beschäf~igt sich 
hauptsächlich mit Forscbungsaufgaben der Ker n­
energie und des RaketenbaUs . Im seI ben Jahr 
begann Brasilien auch den Bau eines Atomkraft ­
werkes und der konservativste Teil der brasi­
lianischen Presse beriChtete , daß dieser Ver­
trag es Brasilien bald ermögliChe , auch eine 
e igene Atombombe zu bauen , 

Wirtschaftliche Expansion 

Das ökonominche Wachstllm Brasil ieLS bat im 
lande einen Widerspruch el, t 3teben lasSli'n. E~ 

hat den Reichtum in einigen wenigen Iländen 
kon;~entriert . l.angsam s ättigt die Prodlli{tion 
diese kleine Parzelle der brssilianischaa Be ­
völkerung und die Produktion muß auf anuer-e 
lateinamerikanische Länder verteilt \~erden . 

Deshalb werde~ von Brasilien aUS Investitionen 
im uorigen Lateinamerika gemacht . 
Das entspricht auch den nordamariKanischen 
Vorstellungen der ' Verteilung der Vej'antwor ­
tung ' . Die USA haben heute selbst nicht die 
MögliChkeit , in allen Teilen der W~l~ Unter­
drückung und Repression Jurchzufwlren . Desbalb 
wurde eine Politik wie z . B. die Vietnamisie­
rung Vietnams erdacht , Das heißt , die Vietna­
mesen bekämpfer. die Vietn~esen , oder im Naher. 
Osten bekämpfen Q.ie lc:raelis die Araber . Ow.1 



so wie im $iid"!!l Afrikas CH" Bepubtik Süd afrika 
!(ont roll I"Wlkeio.c.ctl &utoübt 1 !l&.t f!rasil i cn in 
ji~~e:c Konrer"t AUf"aben für .La.te iIl.9.!!erika . 2) 

NIXO!!E" KOll1Centar J.'lZU if!t: "Wohin Brasilien 
P"E'~, .. . Wl rd eucn der Rest L!lte.inamerik!ll: Eeben!" 
Um: in dl~f"21 Si/lI,e ltonZ"ntrieren ;5ich nicht 
:ilJI" 1.€ USA soreern 8olll\o imperialistischen Uin-

1er 'tU! Brasil ian, UIII VOL iort aus ganr. L.:ltein­
',lLerjko. zu koetroll.leren . 

Die- brst;HianiEctle .ExpaneioD iat zunächst ein-
1II 'fIü·techaltl .... ctter Art; das heißt. , Brasilien 
lf!\I'"stiE'rt in ,je.n rr9.chbarstsaten . Insbesonae­
re tat II.oC!l int.Cl"c:a:.iert , i1;: den An.1eu- Pakt 
eJ.D:l.utrE>ter. , :in ae:n b.leher ~rgell.tin.ien, Chile , 
Bolivie~ , Peru, Ekuodor und Kolumbien M1tgl~ea 
sinll . Der Eint.rltt. BrMilier.:~ jn der. AnJen-
1'.k.t wUNe jen Warenexport. erleichtern und so 
Jen jmperialistiache.n Industrien , di e in Brs ­
silien angesiedelt sind , oienen . 
Wirtschaltl1ctl gesehen iE:t :5r'lsilien Jas 
stärkste Land Lateinamerikas und hat in $lle~ 

Lijndern des Kor:tinents Banken eröffnet . Es 
sind Verträge '_bgeschlossen worde:::, W!l z . B. 
d~e Roh~toffc ~~s den anderen lateinameri~ani­
scL~n Lan~ern Br~silien &u sichern . Das bracL­
te nati.i!"'llcD ein115"e Konflilc:e für Brasilien 
... it _ct . . 

Der La Plala-Konfllkt mit Argenllnlen 

Bt'SCli ter& SC!lwierigkeiten hat es mit Argenti ­
.!lien gegeben . Der Konnikt z ..... iscben beiden 
Staaten entziinriet &lcb immer wieder an der 
Diskussion über uie Kontrolle des Rio de In 
Plata - Beckens . Das J..o Plata-Becken ist ein 
strategisch sehr wichtiger Punkt Lateinameri­
kas , weil es an Argertinien , Brasilien , Uru ­
gusy , Pllrllgua,y und Eolivien grenzt . In diesem 
etwa 15 000 qkc großen Gebiet leben ungefähr 
80 Millionen Meoschen . 
Widersprüche und Konflikte 2wisch~ Brasilien 
und Argentinien zeigten sieh vor allem beim 
Bau eines WasserkraItwerkee in dieser Region . 
Mit delt Bau des Kraftwerks Itaipu , das die 
Chauvinistiscbe brasilianiscbe Presse bereits 
'llE; größtes Wasserkraftwerk der Welt feiert, 
wird die crasili&niBcbe Diktatur zwei argen­
tiniscbe Projekte unmöglich machen: Itaipu 
liegt sm Farans an der Grenze zwisCben Brasi­
lien und Paraguay, etwa 20 km von der argenti­
nischen Grenze entfernt . Die in diesem Kraft ­
werk gewonnene Energie wird hauptsächlich 
brasilianiacben Industrien in der näheren Um ­
Bebung des Kraftwerkes und in Sao Faulo dienen . 

Dao K~aftw('rk wird eine ;mgeheure r,.,rasseI'ItLenge 
st3uen , die bei elner orfnung oder Zeretörung 
des Stauda.=es einen nicht geringen Teil Ar­
gentiniens , Buenos kires eingeschlossen , über­
schwemmen könnte . In Ar~ent:nien wird das be-

reits als Problem der nationalen SiCherheit 
diskutiert , aber ale brasilianische Diktatur 
läßt sieb natiir-l i~b auf keinerlei Gespräche 
ein . Der Streit UD den Rio Farans , der durch 
Br1J.silien flieBt und in Argentinien in den At­
lantik clindet , 1st bereits vor die Vereinten 
Nationen gebrecht WO'l'O.en . Die UNO beschloß . 

daß Flüsse , die durch mehrere Länder flieBen 
und Bodenschätze , die sich üoer mehrere Länder 
erstrecken , VOll all€n Staaten genutzt ~erden 
!rönnen. 
Aber Br8sillen hält sich nicht an diesen Be­

SChluß . Die br1J.silianischen Dj.ktstoren haben 
bereits mit Paraguay ein Abko~en geschlossen , 
und mit dem beldigen Baubeginn des Kraftwerks 
iEt zu rechnen . D&tlIit spitzt sich die La.ge in 
dieaer Re~ion zu . 1m vergangenen Jahr trafen 
sich diE.< kOIl".munistischen Parteien der betroI­
l'enen Länder , um dieses Problem zu diskutie­
ren_ In einer Resolutior. wiesen sie auf die 

Gefahr eines militärischen Zusammenst oßes in 

diesem Gebiet hin . 

Knebelung Paraguays 

Nun einige Erläuterungen zum Verhältnis zwi­
schen Brasilien und Paraguay . Es i st bekannt, 
daß Paragua,y iQ vorigen Jahrhundert zu den am 
~e1testen entwiCkelten Ländern Lateinamerikas 
gehörte . lc Krieg der ' Dreier- Allianz ' , Brasi ­
l ien, Ar~ent~nien und Uruguay gegen Paraguay, 
in den Jahren 186U- 1870 wurden 80% der männ­
lichen Be\lölkerUAg des Landes ermordet , und 
Paragwo,y verlor etwa 150 000 qkm seines Terri­

toriums . Und auch in diesem Jahrhundert wurde 
ein Krieg gegen Po.ragua;y geführt . Im "Chaco" ­

Krieg (19,Z-19'5) ging es um die Interessen 
der Standard Oil Co . aus den USA und der bri ­
tischen Sbell , die im "Gran Chaco" Erdölvor­
kommen vermutete~ . 

Diese beiden Kriege und die Installierung der 
faschistischen Stroessner- Diktstur 1954 mach­
ten aus P9.ragus;y eines der ärmst en Länder der 
Welt . Heute hat Fara~ etwa 2 Millionen Ein­
wobner und wird fast vollständig von Brasi­
lien kontrolliert . Brasilianer sind die größ­
ten Landbesitzer in Paraguay, militärische 
Einrichtungen werden von Brasilien beherrscbt, 
und das gesamte kulturelle Leben wird von Bra­
silien nus beeinllußt . Die brasilianische Mi ­
litiirmi:::aion in Paraguay ist beut e größer sls 
dif: der USA . 
PDragus..ys Importe aue Brasilien sind ~ischen 
1966 und 1972 von 2 , 5 Nio Dollar auf 29 Mio 
Dollar ßn~ewachsen . Während sich der Import 
Paraguays aus Brasilien verzehnfacht hat , 
blieb der EXport von Paraguay nach Brasilien 
nahe~u konstant . Das bedeutet , daS Paraguay 
.immer mahr von Brasilien abbängig und ilnmer 21 



mehr an Brasilien gebunden wird . Auch der Ver­
trag in Bezug auf das Wasserkraftwerk Itaipu 
wird die Kontrolle Brasiliens ver-stärken . Er 
ist auf 50 Jahre festgelegt und daxf in ßie~ 

sen 50 Jahren nicht geändert werden. Die Lei­
tung des Werkes besteht aus sechs Direktoren, 
jeweils drei aus Brasilien und Paragoay, und 

einem Präsidenten , der B.rasilianer ist . Die 
erzeugte Energie wird für einen bereits fest ­
gelegten Preis an Bras ilien verkauft. Von der 
jährlichen Energieproduktion von etwa 2 Mio KW 
kann Paraguay nicht einmal ~ gebrauchen . Dao 
bedeutet, daß Brasilien mehr als 95% nut~en 
wird , und die gekaufte Energie wird natürlich 
in brasilianiscber 'Währung bezahlt . Der bra­
silianische Cruzeiro wird aber in solch einem 
Ausmaß Paraguay ~ber8chwemmen, daß allein 
jährlich so v~ele Cruzeiros ins Land kOmDen , 
wie überhaupt an paraguaischer Währung nur in 
Umlauf ist . Mit dieser Flut von CruzeiroB k~ 
Paraguay aber nichts anderes machen , als Waren 
aus Brasi lien zu impor-tieren . Daher ist ver­
ständlich , daS die opposition in Paxaguay dar­
auf hinweist, daß der Ve~rag von Itsipu die 
Unabhängigkeit, Ja die Existenz des Landes be­
droht . Brasilien hat auch , wie bereits in Uru­
guay , an der Grenze nach Paraguay mehrere mi ­
litäriscbe Invasionen durchgeführt . GroBe Tei~ 
le des Landes sprechen bereits portugiesisch 
und viele Geschäfte weraen in Cruzeiros abge ­
wickelt . Es gibt sogar Gebiete des Landes , 
in der.en nur noch die brasilianischen Volk s ­
feste gefeiert verde& , während die eigenen 
Volksfeste in Vergessenheit geraren sind . 

Diese brasilianische Expansion iet auch unter 
dem Gesichtspunkt zu betrachten, daß Paragu~ 
eine wichtige strategische Lage auS dem 1a­

teinaoerikaniscben Koetinent bat . Da es in Ar­

gentinien keine Eisenerzvorkommen gibt , muß 
das Land Erze aus Bolivien irlportieren. Ebenso 
ist es mit Erdgas . Diese rür die argentinische 
Industrie lebenswichtigen Rohstoffe müssen 
durch Paraguay transpol'tierr werden . Deshalb 
erhält Paraguay rür Br-ssilien eine besondere 
strategische Bedeutung , der:n die Hachtposition 
gegenüber Argentinien wud so erheblich ge­
stärkt . 

Einmischung In BolMen 

Diese Problematik führt uns direkt zu dem VeL'­

baltnis zwiscben Bolivien und Brasilien. Es 

ist sicherlich bekannt , daß die Bank von Bra­

silien 1m vergangenen Jahr Streichholzschach­
teln in Bolivien verteilt hat , die folgende 
AUfSChriften trugen: 
"Bolivien , ich liebe Dich . Die Bank von Brasi ­
lien. " 

"Bolivi en, Du kannst mit mir rechne». Die Bank 
von Brasilien. " 
Vielleicht iSL es noch interessant zu 9r-wäh­
nen , dgB die Bank von Brasilien in ~B Ländern 
Niederlassungen hat . Nur in zwei Ländern der 
Welt hat die Bank jeweils zwei Niederlassun­
gen: in den USA und in Bolivien . Dabei HIt 
Bolivien ein~s der är~sten Länder tateinameri ­
kas , Die beiden Zwe i gßtellen Jer Bank von Bra­
ai11~n be!inde~ eich einmal ln der- Landes­
hauptstadt , L6 Pez, und ~um anderen in Santa 
Cruz de la Sierra, s-ine !lEr t·eichsten Gebietl' 

Boliviens. Diese Region bat eine vom übrigen 
Tpil des Landes unter-scbiedlicbe geochic-htlicho> 
Entwicklung und kulturelle Präs~g . Die pol~ ­

tische Opposition Bolivien .. erinnert M. eJip 

BRA SILIE N 

RiO de J.".l,o 

Bildung der Repu'Jlik Acr-e \JlI;. d!c Jabrhundel't­
wende . Acre gehörte Z!.l Bol1\'..Ien und "'UJ"da von 
brasil ianischen Kautscl:ukaammlern besetzt . 
Einer dieser Drasilianel', Plncido de Castro , 
r-ie! die Unabhängigkeit der Republik Ac re aus 
und erbst kurz darauf die brasilianische 
Ann~xion dieses Gebletes . Auf diese Art und 
Weise gewann Brasilien ein Gebiet von etwa 
~OO 000 qklll hinzu . 
nie bolivianische Opposition erinner-t mit 
Recht an diese Geschehnisse zu Beginn unseres 
Jalu.'hunderts . Sie erwartet , daß etwas Ähnli -



ches mit der Region um Santa Cruz de l~ Sierra 
geschehen könnte . In der Nähe von Santa Cruz 
befindet sich mit dem Erzbergwerk EI Mutum 

eines der größten Eisenerzvorkommen der Welt . 
Aun oer Umgebung von Santa Cruz stammt auch 
das Erdgas, da~ von Bolivien an Argentinien 
geliefert wird . Inzwischen hat auch Brasilien 
einen Handelsvertrag mit Bolivien geschlossen, 

um Erdgas zu importieren . Die Separationsbe­
wegungen in Santa Cruz werden von Brasilien 

aus unterstützt und antibolivianische Hetz­
kampagnen angezettelt . 
Es ~uß auch daran erinnert werden , daß der Mi ­
litärputsch von 1970 gegen General Torres auch 
von Santa Cruz ausging, wo brasilianische Mi ­
litärs Bolivianer ausbildeten , wohin brasiliani­
sche Waffen gebracht worden waren , mit denen 
die Putschisten susgerüstet wul~en . Der Putsch 
Banzers wurde mit trasilianischen Flugzeugen 
unterstützt , denen die bolivianischen Kennzei ­
cben aufgemalt worden waren . Für alle Fälle 
wanen auch noch brasilianische Streitkräfte an 

der bolivianischen Grenze aufmarsChiert , um 
eventuell eingreiIe~ zu können . Bei einer der 
letzten Lagebesprechungen der Putschisten in 
Santa Cruz explodierte eine Bombe , die den 
auch anwesenden brasilianischen Konsul ver­
letzte . Die AnweEenheit des Konsuls bei diesem 
Tr~ffen , an dem u.a . auch Banzer und der Fa­
schiste~Iührer Gutierrez teilnahmen, beweist 
einmal metr die Einmischung Brasiliens in die 
inr.eren Angelegenheiten Boliviens . Brasilien 
hat den Umsturz lI'it vorbereitet . hut mit WaI­
fenlieIerungen den Putsch erst ermöglicht und 
gleic~ nach der Machtübernahme Banzers das 
neue Regime Boliviens wirtschaftlich unter­
stützt . Bis he~te hat Brasilien seinen ökono~i -

schen Einfluß weiter ausgebaut . Es ist ein 

Vertrag abgeschlossen worden , der die Erdgas­
lieferungen von Bolivien an Brasilien regelt 
und der sich für Brasilien als vorteilhaft er­

wiesen hat . Außerdem wird auf brasilianischem 
Gebiet - in der Nähe der Grenze - ein Stahl­
werk gebaut , in dem das Eisenerz aus EI Mutum 
verarbeitet wird . 
In der gesamten Region Santa Cruz läßt sic~ 
das becbachte~ , was wir auch schon für Para­
guay feEtstellten : 
Brasilianische Gro ßgrundbesitzer kauf~n immer 
mehr bolivianisches Land auf, in weiten Teilen 
zirkulieren brasilianische Cruze;ros ,und über­
all werder: die brasilianischen Feiertage ge ­
feiert und verdrängen immer mehr bolivianische 
Volksfeste . 
Bei der letzten Grer.zvermessung wurde von 
brasilianischer Seite aus der Grenzverlauf 
einfach um 90 km ins Landesinnere von Bolivien 
verschoben . In Brasilien kümmerte ~an sich we ­
nig um die bolivianischen Proteste . 

Beteiligung am Umsturz In Uruguay 

Im Falle Uruguay ist es ähnlich . Bereits im 
vorigen Jahrhundert marschierte Brasilien meh ­
rere ~ale in Uruguay ein . Auch heute spricht 
man wieder von ständigen Grenzverletzungen 
Brasiliens . Berei~s vor de~ Putsch im vergan­

geLen Jahr wurde das uruguayische Faschisten­
Blatt "Azul y Blanco" von Brasilien finanziert . 
Der eherralige Erziehungsminister der Regierung 
Bordaberry denunzierte Brasilien und sagte 
aus, daß die ersten Impulse zum Putsch in Uru­
guay vom brasilianischen Außenministerium aus­
ginger. . Nebe~ Militärfahrzeuger. - übrigeLs 

Tre.ffen der Diktatoren Boliviens (DWlzer) , UM.lguays (Bordaberry) , Brasiliens (Geisel) und 
Chiles (Pillochet) zur Scha.rfung einer "allt:imarxi s tis chen Achse" in Lateinamerika , 
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aus ßer ' VW do Brasil ' Produktion - ilII Werte 
von einer Hillioll Dollar wurden Uruguays Dik­

tatoren nach der; Putsch auch Uli t Erdöl unter­
stützt . 
Außerdelll findet man auch in Uruguay - wie 

ac1::on in Paragus,y und Bolivier., daß Brasilia­
ner große ~aufkäufe vornetme~ . Es sino be ­
reits groBe Gehiste des Landes il:l Eesit;z: von 
Brasilianern und immer wieder verden in U~­

guay brasilianische Pläne aufgedeckt, Uruguay 
eines Tage~ zu besstzen. Die ZeitschriIt 
' Marcba ', die inzwischer. verhoten wurde , ver­
öffentlichte eine brasilianischen Geheimstu­
die, wie Uruguuy innerhalb von ,0 Stunden be­
setzt werden könne . Dieser Plan sollte reali ­
s~ert werden , falls die 'Volksfront ' (Frente 
Ampl io) die Wahl in Uruguas gewonnen hätte . 
Denn das wäre für Brasilier., so wie sie es 
nennen , eina Gerehr für die r.ationale Sicher­
heit . 
Im Jahre 1972 gab es öffentliche Proteste , so­
gar von der Regierung Uruguays , weil Brasi­
lien die internationalen Radiogesetz e verletz­
te . In Brasilien steben an der Grenze oach 
Uruguay 120 Radiostationen , die 24 Stundeo 
täglicb ihre Sendungen nach Uruguay ausatrah­
len . So ist es in Uruguay leichter , den bra­
silianischen Rundfunk als Radiosendungen des 
eigenen Landes zu empfangen . 
Im Süden Brasiliens wurden eine Reihe neuer 
Straßen angelegt , die aur die Grenze nach Uru­
guay zulaufen und auch für scbwere militäri­
sche Fahrzeuge geeignet sine . An der Grenze 
nach Argentinie.n und Uruguay haben die brasi ­
lianischer; Diktatoren den größten Militärstütz­
punkt Lateinamerikas erricbtet . In Santa Maria 
sine die Mirage - Plugzeuge ststioniert, di e 
von der französiscben Regierung gekauft wur­

den . 

VlelliUlIgfl Engagernenl In Chile 

Die letzte direkte Intervention leisteten sicb 
die brasilianischen Diktatoren beim raschisti­
schen Putsch in Cbile . Die brasilianische Be­
teiligung ist unverkennbar . 
Es wird bereits Dach brasilianischem Muster 
ein Represoionsapparat aufgebaut , der dec Na­
men DINAR trägt und in dem 8 000 Agenten be­
schäftigt sind . Die Ausbildung dieser Spe zial­
einheit wird von 300 Brasilianern durchge­
führt . Die wirtschaftlichen Beziehungen zwi­
schen Brasilien und Chile waren in der Regie­
rungszeit Allendes eingefroren worden . Gleich 
nach der Ermordung Allendes erklärte der Prä­
sident des Abgeordnetenrates in Brasilien , 
Flavio I'!arcilio , daß "der Sturz Allendes einen 
Sieg der Demokratie bedeutet" . Bereits 48 
Stunden nach dem Ucsturz erkannte die brasi -

2 4 lianische RegierWl8 das faschistische Junta-

Chile an . Am Tage D3Ch dem Putsch flogen Flug­
&euge der braoilianischec lAJftwafre Arznei­
und Lebe.nsoittel r.ach Chile ein . Die brssi ­
li8Jliscbe Wirtscllaftshilfe zeigte sich so tor" 
in groBe4 Krediten, Zuckerlieferungen (40 OOC 
Tonnen) und ln der Eröffnung einer direkten 
Eise~bahnverb1nQung vo~ Sao Paulo nach San­
tiago de Chile . 
Oie Tatsacte, daß brasilianische Pol~erer UD­

oittelbar nach Jem PUtEch nach Chile kame~ , 

ist hinreicbend bekannt . Wir kennen Brasilia­

ner und Chilenen persönlicb, die von Brasilia­
nern gefoltert wurden . 
Oie ' ~ashington Post ' berichtete von einem 
Trainingslager der brasilianischen Streitkräf­
t e für die faschistiSChe chilenische Organi ­
sation ' Patria y Liber-tad '. 250 Teilneluner der 
'Patria y Libertsd ' wurden in Santa Cruz de 
la Sierra in einem Speziallager , das siCh 'Ope­
racibn Bandeirantes ' nannte , von brasiliani­
schen Offizieren ausgebildet. In der gleichen 
Beportage aer ' Washington Post' wird ferner 

von Brasilianern bericbtet, d i e in Chile psy­
ChOlogische Kacpagnen gegen Allende organi­
siert en . Ein weiteres Indiz für die brasilian1-
scte Beteiligung a. Putscb in Chile sind WaI­
fenlieferungen, die als Automobilersatzteile 
oder in Kisten mit Landwirtschaftlichen Ma­
schinen von Santos aus nach Chile verschifft 
wurden . 
Die enge diplomatische Verbindung der P1nocbet­
Junta an Brasilien zeigte sicb darin , daß 
der erste Au slandsbesuch Pinochets nach Brasi­
lien führte . Zur Amtsübernahme General Geisels 
reiste er nach ~rasilien und schlug dort wäh­
rend seines Besuches die Bildung einer anti ­
marxistischen Achse in Lateiname.r ika vor , an 
der sich die Länder Chile , Bolivien, Paraguay , 

Uruguay und Brasilien beteiligen könnten . 

Bedrohung Penn 

Gl eich nact Bekanntwerden dieses Vorschlags 
begann eine Reibe von Provokationen gegen die 
antiimperialistische unJ revolutionäre Regie­
rung Perus . Es ist klar , daß die brasiliani­
schen fascbi stischen Militärs nicbt mit freund­
licben Blicken aur Peru schauen . Die brasi­
lianiscbe Diktatur verfügt über ausreicbend e 
politiscbe wie auch diplomatiscbe Möglichkei­
ten , diese Provokationen indirekt durcbzufüh­
ren, obne Gefahr zu laufen , sieb international 
zu isolier en . Alle von draußen kommenden Pro­
vokationen werden von den Militärs unterstützt, 
und im Lende selbst ist eine Kampagne gegen 
Peru entfacbt worden . "In Peru sind die Sowjets 
angekommen und bauen Militärbasen auf . In 
Peru ist ein Regime an d.ie Macht gekommen , das 
die Sicherheit ganz LateiD.8lfleri.kas gefährdet . " 



So und ähnlich klingt es in Brasilien , wenn 
die Militärs über Peru spreche~. 
Wir wollen hier nicht den Eindruck erwecken, 
daß Brasilien und die brasilianische Militär­
diktatur die Hauptfeinde der lateinamerikani­
schen Völker sind . Nein, die Hauptfeinde La­
teinamerikas sind die USA, der Imperialismus 
im allgerc.einen . Die faschistische Militärdik­
tatur Brasiliens wird nur dazu benutzt , um dem 
nordamerikanischen Imperialismus als Gendarm, 
als Polizeiwächter für Lateinamerika zu dienen . 

~erkungen der Redaktion : 

1) 197~ veranschlagte die brasilianische Mili­
tärdiktatur vom staatlichen Gesamthausbalt 
in Höbe von 9 . 756 Mrd Dollar alleine 9~2 
Mio Dollar für "Verteidigungs" zwecke . Bra ­
siliens Vorherrschaft san sprüche unterstrei­
chen 300. 000 Soldaten und enorme Rüstungs_ 
käufe . 197; waren darunter 700 Panzerfabr­
zeuge (u . a . M 41 25 t - Panzer , M 11; und 
M 578-Panzer) aus den USA , Panzerabwehrra-

keten aus aer HHV , Haketen aus Frankreich , 
sowie Maschinengewehre aus Italien und Däne­
mark . Brasiliens Marine erwarb 1973 von den 
USA 6 Torpedobootzerstörer und 4 U- Boote, 
von Großbritannien 2 U- Boote, 2 Truppen­
transporter und 2 Patrouillenboote . 
Laut Minist er A. Macedo will die brasilia­
nische Luftwaffe die Stärke ihrer Flieger­
staffel um 45% erhöhen . 197~ kaufte Brasi­
lien u . a . 16 französische Mirage - Jäger und 
leitete Verhandlungen zum Kauf von 48 US­
Jagdflugzeugen F 5 E , von 5 britischen 
Truppentransportflugzeugen AVRQ 748, von 
5 Herkules- Transportern c 1~0 ein. 

2) Brasiliens favorisierte Stellung in der mi­
litärpolitischen Strategie des US-Imperia­
lismus in Südamerika zeigt die Tatsache , 
daß Brasilien den Bärenanteil der US- Mili­
tär"hilfe" erhält , die sich 1972 folgender­
maßen verteil te : 
Brasilien 24 , 692 Mio US- Dollar 
Al'gentinien 15 , 897 " " 
Venezuela 15 , 7~4 " " Chile 6 , 000 " " Uruguay 2 , 400 " " 
F.~ 0,792 " " Bolivien 0,666 " " 
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KurzinformatiDn 

Zu einer freundschaftlichen Begegnung zwischen 
Vertretern verschiedener Jugp.ndverbände und 
~aabel Allende, der Tochter des ermordeten chi­
lenischen Staatspräsidenten , kam es am 20 . 
September d . J . auf einem Empfang des Antii.m.­

perialistischen Solidaritätskomitees (ASK) in 
den Räumen der Sozialistischen Jugend Deutsch­
lands (SJD) - Die Falken in Bonn . Mit lasbel 
Allende war Jorge Arrate, Exekutivsekretär 
der Auslandsvertretung der chilenischen Linken, 

"Chile Democratico" , in Rom , zu einem kurzen 

Besuch in die Bundesrepublik gekommen . 

Die chilenischen Gäste dankten dem Komitee und 
den anwesenden Organisationsvertretern für die 
zahlreichen Aktionen zur Unterstützung ihres 
Kampfes, insbesondere während der weltweiten 
Solidaritätswoche Anfang September . 

In ihren Ausführungen zur derzeitigen Lage in 
Chile ging Isabel Allende auch auf das von der 
Junta erlassene Statut zur Förderung auslän­

discher Investitionen eill . Dieses Gesetz stel ­
le , ebenso wie die Reprivatisierung weiter Be­
reiche der Wirtschaft, einen Verrat an den 
nationalen Interessen Chiles dar und verstoße 
gegen in~ernationale Verpflichtune;en , die das 
Land im Rahmen des Andenpaktes eingegangen sei . 
Isabel Allende teilte mit , daß auf einer Zu­
sammenkunft der chilenischen Linken in Buda­
pest der einmütige Beschluß ge faßt worden sei , 
bei einer Änderung der politischen 'Situation 
in Chile keine diesbezügli~hen Abmachungen 
zwischen der Junta und ausländiFchen Investo­
ren anzuerkennen . Die investierenden Firmen 
müßten sich daher des vollen Risikos ihrer 
Unternehmungen bewußt sein . 

Jorge Arrate rief dazu auf, verstärkt auf die 

wirtschaftliche Isolierung der Junta hinzu­
.drken und die Lieferwlt?; von Waffen zu ver­
hindern . Von besonderer Bedeutung habe sich 
dsbei die Organisierung zahlreicher, örtlich 
und zeitlich begrenzter Boykottcaßnanmen gegen 
HandelsgüteI', Scbiffe und Flugzeuge ;:J.us. Chile 
erwiesen . 

General Carlos Prats, Verteidigungsminister 
der UP-Regierw~ Allendes, wurde ~~ 3C . Sep ­
tember 1974 in seinem argentinische~ Asyl er­
mordet . Die Mörder - so heißt es in der einen 
Version - gehö-ren der "Antikomrnunistiachen 
Argentinischen Alli!illz" (AAA) , einer reaktio­
nären Terrororgani6atio~ an, hintet' tIer der 

eIA steckt und die in den letzten Jahl'eu über 
100 Attentate gegen ~ortschrittliche Vertre­
ter der Parteien und Gewerkschaften in Argen­
tinien begangen habe . Nach der ander'en - nicht 
minder wahrscheinlichen - Version hat oie 

chilenische Junta diesen Mord auf dem Gel'lianen . 
Sie hat zweifellos das "bessere" Motiv : Die 
Angst , daß Vorbilder wie General Prats oder 
General Alberto Bachelet, den sie in H~ft zu 
Tode folterten, den Klärungsprozeß innerhalb 
der Armee fördern kö::wten . In diesem Sinne 
kommentierte nm 30 . 9 . d . J . Radio Moskau die 
Ermordung Prahl ruit den Worten: 
"Viele getäUSChte Offiziere, die durch den 
Mechanismus der militärischen Disziplin para­
lysiert waren und die - politisch verwirrt _ 

zunächst den faschistischen Putsch unterstütz­
ten, haben mit der Zeit eine zutiefst kriti ­
sche Haltung gegenüber der Militärjunta und 
ihrer Politik eingenommen . Zugleich begannen 
sie, sich mit wachsendem Respekt der Person 
und Auffassungen Carlo.J Prats ' zu erinnern . 
Jüngste Nachrichten aus Chile sprechen von 
zahlreichen Festnahmen unter den Offizieren 
der Streitkräfte . Diese Ausstrahlung, dieser 
geistige Einfluß, dieses wachsende Prestige 
waren Faktoren, die Carlos Prats in den Augen 
der fanatischen Totschläger der Militärjunta 
a ls eine Gefahr erscheinen ließen . Wenn er 
eine Gefabl' darstellte , so war er es ebenfalls 
für den nordamerikanischen Imperialismus . In 
einer So~derbeilage , die dem Militärputsch vor 
einem Jahr gewidmet war twd dte ru:l 11 . Septem­
ber d . J . veröffentlicht wurde, unternahm d ie 
Tageszeitun~ ' EI Mercurio ' keine geringen An­
strengungen , um duo Vorbild und die Haltung 
des General Prats zu verzerren , mit der klaren 
Absicht, seinem Einfluß auf die Streitkräfte 
entgegenzuwirken . " 



Zu Recht muß die Junta all jene fürchten, die 
durch ihre Person und ihr Wirken das Terror­
regime in Frage stellen. Mit grenzenloser Bru­
talität geht sie gegen ihre Gegner vor: Vor 
kurzem ermordete sie den Chef des MIR (Bewe ­
gung der revolutionären Linken), Miguel En1'i­
quez, und verhaftete seine Begleiterin, Carmen 
Castillo Echeverria . Ihr Leben ist nun be ­

droht. Nur durch den Druck der internationalen 
Solidaritätsbewegung wird sie gerettet werden 
können, so wie bis heute verhindert wurde, 
daß Luis Corvslan und andere politische Gefan­
gene, die als politische Vorbilder eine per­
manente Gefahr für die Junta darstellen, ih­
rer mörderischen Wut zum Opfer fielen. 

Angola 

In einem sm 3. September 1974 in Brazzaville 
(VR Kongo) unterzeichneten Kommunique bekun­
den die Vertreter der drei miteinander rivsli­
sierenden Fraktionen inperhalb der MPLA 

(Volksbewegung zur Befreiung Angolas) ihre 
Einigung, die Auseinandersetzungen beizule­
gen . Kernpunkt dieser unter Berücksichtigung 
fortbestehender Differenzen geschlossenen 
Übereinkunft ist die Bildung einer MPLA- Füh­
rung, die ihre Aufgaben bis zum nächsten Kon­
greB der Befreiungsbewegung nach Erlangen der 
Unabhängigkeit wahrnehmen soll; demnach soll 

1 . ein 39-köpfiges Zentralkomitee gebildet 
werden aus 16 Vertretern der bisherigen ?üh­
rungsgruppe Agostinho Netos, 13 der Gruppe Da­
niel Chipendss sowie 10 der "Active Rebellion" 
genannten Fraktion Josquin Pinto de Andrades ; 
2 . das neunköpfige Politbüro aus je drei Re ­
präsentanten der drei Fraktionen bestehen; 
, . Agostinho Neto Präsident der MPLA bleiben , 
während Chipends und Andrade Vizepräsidenten 
werden; 
4 . Präsident und Vizepräsidenten sollen zum 
Politbüro gehören . 

Mit dieser Einigung wird eine Phase von Aus­
einandersetzungen in der MPLA abgeschlossen , 
die sich über die letzten Jahre erstreckte 
und zu deren Hauptstreitpunkten die Gewichtung 
von politiSChem und militärischem Kampf eben­
so zählt wie das Verhältnis zu den anderen af­

rikanischen Bewegungen in AngOla , der FNLA 
des Holden Roberto und der Spalterorganisation 
Unita . Deutlichster Ausdruck dieser Situation 
war das Scheitern des ersten MPLA- Kongresses 
seit Aufnahme des bewaffneten Kampfes im 
August d . J . in Lusaka , der nach dem Auszug der 

Neto- Gruppe zwar als Rumpfkongreß noch Be­
schlüsse faBte, die jedoch z . B. keine Anerken­
nung der OAU (Organisation für afrikanische 
Einheit) mehr fanden . 

Angesichts der gespannten Lege in Angola im 
Dekolonisierungsprozeß sowie des schweren Rück­

schlages, den eine Spaltung der stärksten und 
erfolgreichsten Befreiungsbewegung für den Un­
abhängigkeitskampf bedeutet hätte, k~en die 
drei Fraktionsrepräsentanten am Rande der 9 . 
Konferenz der Staatschefs Ost - und Zentralaf­
rikas in Brazzaville zu der notwendigen Eini-

gung . 

Mit der vorläufigen Beendigung der Auseinan­
dersetzungen sind die Differenzen selbst nicht 
ausgeräumt , zumal sie die notwendigerweise in­

nerhalb einer Befreiungsbewegung stattfinden­
den Diskussionen und Differenzen über Zielset­
zungen und Methoden widerspiegeln . Anderer­
seits ist jedoch der entscheidende Schritt ge­
tan zur Wiederbersteilung der vollen Hand ­
lungsfäbigkeit der MPLA und - wie es im Kommu­
nique heiBt - zur "Wahrung und Stärkung der 
Einheit, um angesichts des gemeinsamen Gegners 
den Kampf zu intensivieren bis zum endgültigen 
Sieg" . 

(Kommunique der MPLA vom ' . 9 .1974, Erazzaville) 

Nelo 

RSVISalgon 

Für die demokratischen Kräfte Südvietnams war 
die Situation nie günstiger als heute, im 

Kampf für di e Verwirkl ichung des Pariser Ab­
kommens entscheidende Erfolge zu erzielen. In 
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den lettten Wochen erlebte das Land riesige 
Protestaktionen gegen die Thieu- Diktatur . Die 
südvietnamesische Bevölkerung , die unerträg­
liche materielle Not leidet, ist zutiefst ver­
bitt~rt uoer die Korruption und Verkommenheit 
der Thieu- CliQue , die sich sm Elend des Volkes 
mit Spekulationen, Schwarzmarktgeschäften, 
Rauschgifthandel etc . gesundstößt . In einem 
von der "Volksbewegung gegen die Korruption, 
für das nationale Wohl und die Herstellung des 
Friedens" in Hull veröffentlichten Dokument 
heißt es dazu: 
"Seit Jahren wandte sich Präsident Thieu in 
der Öffentlichkeit gegen den Handel und den 
Gebrauch von Rauschgift .. . . Nach dem Buch von 
Mac Coy (The politics of heroin in Southeast 
Asia) , 1972 in New York erschienen, steben 
jedocb •. . Präsident Tbieu und sein Minister­
präsident Tran Tbieu Khiem an der Spitze der 
Drogenhandelsorganisationen in Südvietnam . 
Das Buch ist übrigens hier verboten •... " 
nie Isolation des Regimes wächst von Tsg zu 
Tag . Auch Kräfte , die bisber sm demokratischen 
Kampf nicht aktiv teilnahmen , setzen sich nun­
mehr gegen die Tyrannei zur Wehr . Katholiken 
und Buddhisten , Journalistenverbände und Zei­
tungsverleger , demokratische Massenorganisa­

tionen und Parlamentsabgeordnete - sie vertre-

ten, bei aller Unterachiedlichkeit ihrer poli­
tischen und weltanSChaulichen Positionen, im­

mer konsequenter die Forderung: Schluß mit dem 
Hunger, Schluß mit der Korruption, fort mit 
Thieu, Wiederherstellung des Friedens auf 
der Grundlage des Pariser Abkommens! 
So schrieb z . B. die Saigoner Zeitung "Dien 
Tin": 

"Die Pressefreiheit und die Verwirklichung 
des Pariser Abkommens s ind zwei Aspekte des 
gleichen Problems . Die Regierung (N . V.Thieu) 
kann nicht abstreiten, das Pariser Abkommen 
sm 27 . Janusr 1973 unterzeichnet zu haben . .. . 
Sie kann nicht wiederlegen, daß die Presse­
freiheit in Südvietnam nicht existiert und daß 
die (Regierungs-)Erlssse 019 und 007 aufs 
gröbste den Artikel 11 des Pariser Abkommens 
verletzen. " 

Die Provisorische Revolutionäre Regierung 
Südvietnams hat ihrerseits erklärt , daß sie 
bereit sei, "nach dem Sturz Thieus mit jeder 
Regierung in Saigon zu verhandeln, die ge­
willt ist , mit uns gemeinsam das Pariser Ab­
kommen zu erfüllen und den Frieden in Südviet­
nam wiederberzustellen" . 

(Quellen : Süddeutsche Zeitung vom 17 . 9 .-11 . 10 . 
1974 , Unsere Zeit vom 12 . 10. 1974 , 
Bulletin d ' InIormation Nr . 10 vom 
1 . 10 . 1974) 

Kcngo esB fUr Frieden. AbrUatung ..-.d :z, lSan IITIBI"& Oeit 

Am 7. Dezember 1974 findet in Bonn- Bad 
Godesberg der Kongreß für Frieden, Ab­
rüstung und Zusammenarbeit statt, den 
ein breiter Kreis von Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens aus der Bundes­
republik trägt. 
Eine besondere Arbeitsgruppe des Kon­
gresses wird der internationalen Ent­
spannung und den Proble~en der Entwick ­
lungsländer gewidmet sein . 

ln verschiedenen Beiträgen hat das AlB 
wiederholt darauf hingewiesen , wie durch 
ein Fortschreiten des internationalen 
Entspannungsprozesses auch bessere 
Kampfbedingungen für die nationalrevo­
lutionären Befreiungsbewegungen in den 
Ländern der "Dritten Welt" geschaffen , 
sozialer und wirtschaftlicher Fort­
schritt in den jungen Nationalstaaten 
beschleunigt werden . 

Das AlB b1ttet se1ne Leser um Beachtung 
des beiliegenden Aufrufs . 


